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Franzöſtſche Angriffe bei Hou

Die Clahrheit marschiert.
Jn England dringt jetzt unwiderſtehlich die Er

ekeenntnis durch, daß Deutſchland nicht nur militäriſch
ein Gegner iſt, der mit den bisherigen Mitteln nicht
zu überwinden iſt, ſondern daß auch die wirtſchaft
liche Uberwindung des deutſchen Volkes ein Unding
iſt. Lord Haldane, der frühere engliſche Kriegs
miniſter, hat zweifellos richtig prophezeit, wenn er
ſägte, daß England nach dem Kriege ein ganz anderes,
weil viel ärmeres Land ſein werde. Jm Oberhauſe
hat bei einer Vorlage, die eine Einſchränkung der
Rindviehſchlachtung vorſteht, um die Zuchtviehbe
ſtände im Lande zu ſchor der er

ä ie Jleiſchy
onne die beut ſchen Unterſeeboote
nähmen ihren ſtändigen Tribut von der

engliſchen Handelsmarine und es ſei noch mit einer
Vergrößerung der Unterſeebootgefahr zu rechnen,

weil wahrſcheinlich die geſamten deutſchen Schiffs
werften zum Bau immer neuer Unterſeeboote heran
gezogen würden es werde keineswegs die Schuld
der deutſchen Regierung ſein, wenn es den Unter
ſeebooten nicht gelänge, der engliſchen Handelsflotte
den Todesſtoß zu verſetzen, beſonders dem Teil der
Flotte, der das Land mit Nahrung verſehe. Damit
dürfte die erheuchelte engliſche Auffaſſung von dem
„Unterſeebootbluff“ abgetan ſein. Hatte der früher
ſo laute und jetzt recht ſtill gewordene Lord Churchill
höhniſchverächtliche Bemerkungen über die deutſchen
D-Torpedos gemacht, ſo hat Lord Selborne, der
früher ſelbſt Admiralslord geweſen iſt, erkannt, daß
dieſe Gefahr für England doch größer iſt, als Lord
Churchill ſich und anderen glaubte einreden zu
können.

Auf auf anderen Gebieten der Volksernährung
laſſen einwandfreie Zeugniſſe erkennen, wie ſehr ſich
England durch die Anzettelung des Krieges wirt
ſchaftlich ſelbſt in das eigene Fleiſch geſchnitten hat.
Die amerikaniſchen Weizenpreiſe ſind in letzter Zeit
von ihrem hohen Kriegsſtand zurückgegangen, da
gegen koſtet britiſcher Weizen, der im Vorjahre nur
etaw 7 8 Schilling für das Quarter teurer war als
Weizen in Amerika, jetzt etwa 23 Schilling das
Quarter mehr als dieſer. Da ein Quarter gleich
224 Kilogramim iſt, ſo iſt eine Differenz von über
100 M. für die Tonne zwiſchen dem engliſchen und
amerikaniſchen Weizenpreiſe. Das bedeutet: Eng
hand, das Land des Freihandels, muß
faſt das Doppelte des Betrages der
in Deutſchland als Zollauf dem Wei
zen liegt an Kordamerikabegghlen,
um von dort Weizenzuerhalten! Wenn
ſich England einen ſolchen Aufſchlag gefallen laſſen
muß, ſo iſt auch das jedenfalls die Folge der Un
ſicherheit in der Verſchiffung, die die Angſt vor un
ſeren Unterſeebooten gebracht hat.

Eduard VII. hat ſeine Einkreiſfungspoli-
tik gegen Deutſchland inauguriert, um uns politiſch
zu iſolieren und mit Waffenhilfe anderer Staaten
militäriſch niederzuringen; dieſer Politik hat ſich
würdig der Aushungerungsplan angereiht. Beide
Pläne ſind durch die Mobiliſterung unſerer Wehr
macht und unſerer Volkswirtſchaft, deren Organiſa
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macht. Das deutſche Volkſteht in einem
ſiegreichen Daſeins- und Freiheits-
käampfe gegen eine Welt von Feinden
Mit dieſer unumſtößlichen Wahrheit wird ſich auch
England, unſer ſtärkſter und gefährlichſter Gegner,
wohl oder übel abfinden müſſen. Um ein Zitat des
Reichskanzlers Fürſten Bülow zu gebrauchen Eng
land beißt auf Granit, und, ſtatt ſeinerſeits Deutſch
land einzuſchnüren, bekommt es jetzt ſelbſt die Wir
kung der wirtſchaftlichen Abſchließung mehr und
mehr zu ſpüren. Der Pfeilſpringt auf den
Schützen zurück, und das fluchwürdige

Eduard l in det den verdienenh

en
Der Eindruck der deutſchen Note in Amerika

und Frankreich.
Genf, 13. Juli. Auch die geſtrigen Außerungen aus

Waſhington ſtimmen in der Erwartung überein, daß Wil
ſons genau feſtzuſtellende Nachtragswünſche ſich auf zu
reichende Bürgſchaft für den Schutz amerikaniſcher See
reiſenden und Güter beziehen werden. Kein Waſhing-

toner Blatt verfällt in den Ton des Delcaſſéſchen Ein
gebungen folgenden und offene Brüskierung Deutſchlands
gnratenden Newyork Herald, Temps, Matin und andere
Pariſer Blätter ſuchen phantaſtiſche gehäſſige Deutungen
der deutſchen Note die Waſhingtoner Wühlarbeit der
Be an und engliſchen Diplomatie zu unterſtützen.
Die Pariſer Hetzblätker können aber, was ſie ſehr rn
gentert, kein einziges achtbares Organ der amerikaniſchen
Preſſe namhaft machen, das heute noch den Abbruch der

diplomatiſchen Beziehungen empfehlen würde. Der
Grundton der leitenden amerikaniſchen Blätter iſt: Warten
wir, bis Wilſon vom Urlaub in Waſhington eintrifft, und
hören wir, welche Nachtragswünſche er und ſeine Rat
geber formulieren werden.

Wie aus New York der Frankfurter Zeitung gemeldet
wird, iſt die Aufnahme der deutſchen Notein Amerika nicht
enthuſtaſtiſch, jedoch weiſen die Kommentare darauf hin,
m ſeit dem UAntergang der „Luſitanig“ kein amerikaniſcher Bürger ſein Leben auf ſolche Weiſe verloren habe,
mithin könne der diplomatiſche Meinungsaus
tauſch fortgeſetzt werden; denn Deutſchland erkenne
augenſchenlich in der Handhabung an, was es im Prinzip
noch beſtreite. Südliche Blätter ſind neuerdings über die
Unterbringung der bevorſtehenden Baumwollernte
beſorgt. Einige verlangen die Einberufung des
Kongreſſes, damit Maßnahmen beſchloſſen werden,
die den Export nach Deutſchland ſichern.

Das Reuterſche Burean meldet aus New York Die
deutſche Antwort in der „Luſltani a Sache iſt
noch immer der Hauptgegenſtand der amerikaniſchen
Preſſe. Es herrſcht offenbar in Amerika die Anſicht vor,
daß die Note Deutſchlands eine gerade Ant
wort vermeidet und unbefriedigend emp-
funden wird. Nur deutſche Blätter erklären ſich damit
einverſtanden.

Wie aus Los Angeles gemeldet wird, erklärte Bryan,
die Leitartikel auf die Antwort Deutſchlands ſtellten ex
treme Anſichten dar. Er glaube, die Majorität
ſei lediglich an dem Schutze der amerikaniſchen Rechte in
tereſſiert. Das amerikaniſche Volk würde herzlich alle
Schritte des Präſidenten billigen, die er für geeignet
halten würde, die Amerikaner aus der Gefahrzone fern
zuhalten oder die Paſſagiere mit Konterbande, beſonders
Munition, nicht in Berührung kommen zu laſſen.

„Petit Pariſien“ erfährt durch ſeinen New Yorker
Sonderberichterſtatter, daß Staatsſekretär Lanſing ſich
heute oder morgen zu Wilſon begeben wird, um ihm
bereits den Entwurf einer Antwort an Deutſchland zu
überbringen. Bei dieſer Zuſammenkunft würde wahr
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chez und im Brieſterwalde erfolgreich abgeſchlagen.
Verluſtreiche Vorſtöße der Jtaliener am Sſonzo und im Küſtengebiete. Die
ruſſtſche Offenſive bei Lublin zur Defenſtve umgewandelt.
ſtrengungen an der Grenze Weſſarabiens erfolglos. Anſer kleiner Kreuzer

e „Königsberg“ in Oſtafrika verloren gegangen.

Berliner Regierung einzulaſſen.
Verbrechen der engliſchen ſollte ſeit
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Wuſſtſche An

ſcheinlich eine Entſcheidung getroffen werden. Die öffent
liche Meinung verharrt im Vertrauen auf die Ent
ſchließung des Präſidenten.

Englands Enttäuſchung.
Kopenhagen, 13. Juli. Der „Daily Telegraph“meldet aus Waſhingten Die deutſche Ankwortnote an

Amerika wird als unbefriedigend betrachtet, da e nicht
guf die Frage der Perantwortung für den „Luſitanig“
Antergang eingeht, ſondern nur gewiſſe Vorſchläge über
die Sicherheit der amerikaniſchen Paſſagiere innerhalb der
Kriegszone enthält. Die Lage wird jetzt als ſehr kritiſch
gngeſehen. Es verlautet amtlich, Walſön werde
ſich weigern, ſich auf weitere Verhandlungen mit der

Jn den der Regierung
naheſtehenden Kreiſen glaubt man mit Sicherheik, daß

der Abbruch der Beziehungen mit Deutſchland nicht wahr

t matiſchen Beziehungen zwiſchen

Fheinlich ſei. Worning Po meldet aus Waſhin 5

keine Red 9 r ploden Vereinigten
Staaten und Deutſchland ſein. enn der Jnhalt der
Note nicht befriedigt, ſo werden die Vereinigten Staaten
eine weitere Note abſenden, und wahrſcheinlich wird der
Notengustauſch ſolange fortgeſetzt werden,
bis der Krieg ſo gut wie zu Ende iſt, falls nicht die Deut
ſchen ein neues Blutbad unter r al Bürgern
veranſtalten. Dies iſt aber nicht ſehr wahrſcheinlich, da
Deutſchland deutlich genug wünſcht, einem Bruche mit den
Vereinigten Staaten aus dem Wege zu gehen.
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Des Kaiſers Dank an die tapferen Truppen
Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet Dem Ober
befehlshaber der Südarmee ging am 7. Juli
folgende Allerhöchſte Kabinettsorder zu

„An den General der Jnfanterie von Linſingen,
Oberbefehlshaber der Südarmee. Jn dankbarer Aner
kennung für die ununterbrochenen Erfolge der Südarmee,
welche im ſchweren Kampfe dem hartnäckigen Gegner
Stellung um Stellung entriß, verleihe ich Jhnen das
Eichenlaub zum Orden Pour le mérite, den Generalen
Grafen von Bothmer, von Gorek, von Stolz
mann den Orden Pour le mérite und meinem General
à la suite Freiherr v. Marſchall die Schwerter zum

Komturkreug des Hausordens von Hohenzollern. gez.
Wilhelm R.

Gleichzeitig erhielt Exzellenz Linſingen folgende
Mitteilung des Chefs des Generalſtabes des Feldheeres:

„Bei einem Vorkrag über den glänzenden Feld
zug der Süd arm ee ſeit Anfang Mat beauftragke mich
der Kaiſer, Eurer Exzellenz ſowie den Jhnen unter
ſtellten Führern und Truppen den Ausdruck ſeiner
wärmſten Anerkennung zu übermitteln. der
die Überzahl des Feindes noch die Schwierigkeiten des
Geländes haben den Drang nach vorwärts in der Armee
auch nur zeitweiſe zu lähmen vermocht. So geführte und
ſo kämpfende Truppen werden, deſſen iſt Seine Majeſtät
ſicher, der heiligen Sache des Vaterlandes
den endlichen Steg über alle Gegnerbringen. gez. v. Falkenhayn.“

Der Kaiſer von Sſterreich hat dem Generalvon Linſingen das Militärverdienſtkreu z
1. Klaſſe mit der Kriegsdekoration verliehen.

141 000 Quadratkilometer okkupierte Gebiete.
Die Budapeſter „Moldawa“ veröffentlicht zur Orien

tierung der Bevölkerung eine Zuſammenſtellung der von den
krieg führenden Staaten bisher okkupier-
ten Gebiete. Danach haben die Zentralmächte
1410600 ugdratkikometer feindliches Ge
biet, die Alliierten dagegen nur 12000Quadratkilo meter in ihrem Beſitz.
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Um den Friedhof von Sonchez.
Der vierſtündige kombinierte Verſuch,

ſich dem verlorenen Souchezer Friedhofe neuerlich
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on einem Abbru

zu nähern, ſcheiterte infolge der verheerenden



Wirkſamkeit unſerer Artillerie gegen die von den Careneyer
Laufgräben anrückenden Franzoſen, die zu verluſt
reichem Rückzuge gezwungen wurden. Die
Franzoſen leiden jetzt in dieſem ganzen Abſchnitt unter.
den Nachwirkungen des Arraſer Bombardemenks, das ihre
wichtigſten Reſerven zerſtörte. Ein gleich ungünſti
ges Ergebnis hatten die franzöſiſchen Bemühun-
gen zur Rückgewinnung der bei Croix de Carmes
verlorenen Teile des Prieſterwaldes.

„Daily Chronicle meldet aus Paris. Die franzö
ſiſche Kammer hat Ende voriger Woche die Ge
ſetzesvorlagen über die

Einſtellung von Senegaleſen

der Jahrgänge 1889--1912 angenommen. Es ſollen
eventuell beſondere Formationen zur Einſtellung dieſer
Senegaleſen gebildet werden, und ihre Einreihung in das
franzöſiſche Heer ſoll unverzüglich erfolgen. Man wirdmit den jüngeren Jahrestlaſſen beginnen.

7 Milliarden für die Nationalverteidigung.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Ribot legte der
Kammer einen Geſetzentwurf vor, wonach der Betrag der

Bonds für die Nationalverteidigung auf
ſieben Milliarden erhöht werden ſoll.

Des Jahrestages der engliſchen Kriegserklärung
an Deutſchland

ſoll in ganz England durch patriotiſche Ver
ſamm lungen gedacht werden. Von allen Rednern ſoll
dem engliſchen Volke eingeprägt werden, es gelte Englands
Zukunfk, weshalb alle mit voller Energie dazu beitragen
müßten, den Kampf zu einem ſchnellen undſiegreichen Abſchluß zu bringen.

Die neueſte Verluſtliſte
enthält die Namen von 156 Offizieren und 2220
Mann. Von den Offizieren gehören vier Mann zu den
indiſchen und achtzehn zu den auſtra liſchen Streit-
kräften.

Es klappt nicht mit der engliſchen Anleihe.
Der finanzielle Mitarbeiter der „Times“ ſchreibt:

Man hoffte am Donnerstag in beſtunterrichteten Kreiſen,
daß auf die Anleihe 550 bis 600 Millionen Lſtrl. ge
eichnet werden würden. Der Korreſpondent meint jedoch,
er Erfolg wäre noch größer geweſen, wenn die Anleihe

weniger plötzlich emittiert worden wäre.
nicht annähernd den Betrag erreichen den
man hätte erlangen können, wenn Zeit für vernünftige
Vorbereitung geweſen wäre. Jn VBankkreiſen werde
wiederholt geklagt, daß Leute mit geringem Kapital, aber
hohem Einkommen, beiſpielsweiſe 1500 bis 2000 Lſtrl.
Jahreseinkommen, nicht die Anleihe zeichneten. Das ſei
ein Zeichen, daß die Not wendigkeit der Spar
am keit vielfach noch nicht völlig erkannt
werde.
Die überreichung des Annunciatenordens an Poincaré.

Der italieniſche Botſchafter Tittoni überreichte am

emoniell die a ette des
nuncigtenordens, die dem Präſidenten aus An
laß des Nationalfeſtes vom König von Jtglien ver
liehen worden war. Tittonie führte aus, die Auszeichnung
e beſondere Bedeutung in dem Augenblicke, wo ein
lutiger Krieg beide Völker, die für das Na

tionglitätenprinzip und die Freiheit der
Völker kämpften, in gemeinſamer Verteidigung vereint ſeien. Poinearé dankte und

erneuerte ſeine Wünſche für den Sieg der gemein
ſamen Sache.

Der Luſtkrieg.
Von der Tätigkeit der deutſchen Flugzeuge

an der franzöſiſchen Front
liegen in den franzöſiſchen Blättern Nachrichten ausHazebrouck un emitiremont vor. Den erſt
enannten Ort überflog am Sonnabend ein deutſchere der ſich ziemlich hoch hielt. Er warf drei

o m ben ab, die geringen Schaden anrichteten. Geſtern
abend Ken Bewohner von Saulxures-Sur- Ro
elotte in der Gegend von Remiremont ein
eutſches Nun gseug, das ziemlich tief herunter

ließ und die Richtung nach der Grenze einſchlug, nachdem
es zwei Bomben abgeworfen hatte.

Ein feindliches Flugzeug übe Neuſatz.

Wie „Az Eſt“ in e meldet, iſt am Sonntag
morgen ein feindliches Fluggzeug über Neu
a tz erſchienen und hat in der Nähe der Eiſenbahnbrücke
eine Bombe abgeworfen, die nur einen leeren Eiſenbahnwagen leicht be chadi te. Zu einem weiteren Angriffe

hatte der Flieger keine Gelegenheit mehr, da die Truppen
ihn unter Feuer nahmen und mit gutgezielten Schüſſen
einen raſchen Abſtieg erzwangen.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
An der küſten ländiſchen Front fanden geſtern

ſtellenweiſe heftige Artilleriekämpſe ſtatt. Ein Angriff
mehrerrer italieniſcher JnfanterieRegimenter bei Redi
puglig wurde abgewieſen.Sie Lage im Kärntner und Tiroler Grenz-
gebiet iſt unverändert.

Am Jſonzo
verſuchten kombinierte aus Alpint, Berſaglieri und Jn
fanterie gebildete Heereskörper an verſchiedenen Stellen
anzugreifen, wurden aber überall zurück
ge ſchlagen. Von Görz bis an die Küſte iſt die Gegend
ein fürchter liches Leichenfeld mit Tauſen-
den toten Jtalienern.

Die Genfer „Tribuna“ beſtätigt nach dem „Hamb.
Fremdenbl.“ den Juſammenbruch aller italie-
niſchen Angriffe.

Die Verluſte der Jtaliener am Jſonzo
ert die Zeitu über 80000 Tote, Verwundeteded In mſahige ſei jetzt der eigentliche Gegner Serbiens.und Felddien

Sie würde jeßt

n

Viktor Emanuel an der Front.
Die „Tribung“ erfährt laut Frankf. Ztg.“ aus Dogna

an der Front: Der König wohnte der Beſchießung
des Forts von Malborghet bei und beträchtete den
Brand, der durch die von den Schüſſen der italieniſchen
Artillerie herbeigeführte Exploſion entſtand. Der König
betrachtete das Feuer über eine Stunde lang.

Nach „berühmtem“ engliſchem Muſter.
Ein königliches Dekret errichtete ein Zentral

komitee, beſtehend aus dem Miniſterpräſidenten und
den Miniſter des Außern, des Schatzes, für Krieg und
Marine, zum Zwecke der Organiſation derr
Waffen- und Munitionslieferungen.

Der Mißerfolg der italieniſchen Kriegsanleihe
Aus Zürich wird berichtet. Jtalteniſche Blätter rühmen

fortgeſetzt den „guten Erfolg der Milligrden-
an keihe. Dagegen macht ſich laut „Züricher Poſt“ in
Mailänder Blättern eine Drohun Se gegen die
reichen Jnduſtriellen geltend. r Staat werde
durch Progreſſtvſteuern erzwingen, was die durch den
Krieg bereicherten Jnduſtriellen nicht freiwillig abtreten.

Die Kämpfe an der Offfront.
Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

Wien, 13. Juli, mittags. Amtlich wird verlautbart:
Die allgemeine Lage iſt unverändert.

Zwiſchen Krasnik und Lublin.
Die letzten Nachrichten von der Front lauten dahin,

daß der Verſuch einer ruſſiſch
Lublin wieder völlig zum Stehen gebracht
und wieder zur Defen ſive geworden iſt. Die Ruſſen
weichen auf dem von ihnen erzielten Gelände, das ſie

in Breite von vier Kilometer beſetzten, wieder zurück.
Nach einem Telegramm des „Daily Telegraph“ warnen

die ruſſiſchen Militärkreiſe vor einer Überſchätzung
der ruſſiſchen Erfolge zwiſchen Krasnik und
Lublin, da es ſich hier um eine Front von vierzig
engliſchen Meilen handelt bei einer Geſamtfront von
tauſend Meilen, außerdem beſtänden Anzeichen einer ſehr
lebhaften erneuten Tätigkeit der Deutſchen und Oſter
reicher an anderen Punkten der Front

Die Feſtung Oſſowiec vor dem Fall.
Nach Meldungen aus Petersburg iſt man in dor

tigen militäriſchen Kreiſen ſehr beſorgt über das
Schickſal der Feſtung Oſſowiec. Bezeichnender
weiſe geſtattet auch die Zenſur bereits den Blättern, dies
bezügliche Jnformationen zu ver öffentlichen. Es ſcheint
demnach, als ob man die Bevölkerung langſam auf den
Fall der Feſtung vorbereiten wolle.

Rigas Räumung
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Jetzt bringen auch

lettiſche Zeitungen Andeutungen von

Kirchenglocken angeordnet, damit das Metall nicht
dem herannahenden Feind in die Hände falle.

Heftige Kämpfe an der beſſarabiſchen Grenzfront.
Die Ruſſen haben in den beiden letzten Tagen an

der beſſ arabiſchen Grenzfront mit ſehr
ſtarken Reiter und Fußtruppen Angriffeunternommen, die eine hier noch nicht geweſene Kraft er
reichten. Die Ruſſen wollten unbedingt die Front an
dieſer Stelle durchbrechen. Jn mehreren Reihen
ſtürmten ſie gegen die öſterreichiſchungariſchen Stel
lungen, trotz der großen Verluſte. Zahlreiche Leichen
liegen vor den Schützengräben. Doch die Ruſſen ſetzten
die Angriffe immer fort. Der Kampf währte von
1. Uhr nachts bis zum Anbruch der Morgen
helle. Die Ruſſen haben aber gar keine Erfolge
erzielt und mußten bei Tagesanbruch abziehen. Die
ruſſiſchen Verluſte ſind ſehr groß.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge bringen New-Yorker Blätter
einen Bericht von einem von der ruſſiſchen Front zurück
gekehrten Chicagoer Berichterſtatter namens Baß, wonach

bei den Ruſſen ein derartiger Munitionsmangel
herrſchte, daß Tauſende unbewaffneter Mannſchaften erſt
an der Front mit der Munition und denWaffen gefallener Truppen ausgerüſtetwerden. Baß n eine Abteilung von 5000 Mann
hinter der Kampflinte aufgeſtellt, die darauf wartete, mit
den Waffen und der Munition Gefallener oder Ver
wundeter ausgerüſtet zu werden.
Duma Zuſammentritt am Jahrestage der Kriegserklärung

Lloydsmeldungen aus Petersburg zufolge wird die
Reichs duma am Jahrestage der Kriegserklärung zu
ſammentreten.

Nußland in Angſt vor Rumänien.
Wie der Czernowitzer Korreſpondent des „Berliner

Tageblattes“ aus beſter Quelle erfährt, be feſtigen die
Ruſſen raſchihrerumäniſche Green ze. Mehrere
tauſend ruſſiſche Arbeiter ſtellen Schützengräben und Draht
hinderniſſe parallel mit der rumäniſchen Grenze her. An
einer einzelnen Strecke der Grenze arbeitet man Tag und
Nacht.

Die Stimmung gegen den Dreiverband
in Serbien und Montenegro

nimmt täglich zu und verdichtet ſich ſogar zu dem Wunſche
nach einer Trennung von ihm, ſelbſt um den Preis des

Friedens mit den Mittelmächten. Dieſer
Standpunkt wird, wie der Konſtantinopeler Berichterſtatter
des „Nieuwe Rott. Cour.“, der zurzeit den Balkan bereiſt,
berichtet, von einflußreichen Perſönlichkeiten, deren Zahl
ſich täglich ſteigert, vertreten. Auch der Wunſch, ſich mit
Bulgarien zu verſtändigen, ſei in Serbien trotz des Preſſe
lärmes ſehr ſtark und habe ſogar in der Kriegs
partei Anhänger. Die ſerbiſche Armee ſei jetzt or
ganiſtert und mit allem nötigen verſehen. Das Eingreifen
Jtaliens im Adriatiſchen Meere habe die Lage für Serbien
und Montenegro von Grund aus verändert und Jtalien

en Offenſive bei

einer bevor
ſtehenden Räumung Rigas und der ben ach
re ſchen Städte Die Gemeinde

erwalkungen haben die Entfernung aller

Vom Heekhrieg.
Das ruhmvolle Ende des Kreuzers „Königsberg“.

An Einzelheiten wird über das geſtern gemeldete
Ende unſeres Kreuzers „Königsberg“ von
Reuter noch mitgeteilt, daß die Monitoren am 4. Juli den
Fluß hinauffuhren und das Feuer eröffneten. Flug
zeuge hatten vorher die Stelle genau feſtzuſtellen, wo die
„Königsberg“ blag. Die „Königsberg“ erwiderte
ſofort das Feuer. Der Monitor „Merſey“ erhielt
zwei Treffer; eine Granate tötete vier und verwundete
vier Mann. Da die „Königsberg“ ſich inzwiſchen zurück
gezogen hatte, war es den Fliegern ſehr ſchwer, feſtzuſtellen,

wo die engliſchen Geſchoſſe einfielen. Der Kreuzer
wurde im Anfang fünfmal getroffen, aber nach
einigen Stunden berichteten die Flieger, daß die Maſten
noch aufrecht ſtänden. Darauf wurde gegen die „Königs
berg eine Salve abgefeuert, wodurch das Schiff
z wiſchen den Maſten in Brand geriet
dennoch fuhr die Königsberg fort, zu feuern
aber ſchließlich ſchwiegen ihre Kanonen, entweder aus
Munitionsmangel, oder weil die Geſchütze unbrauchbar
geworden waren. Die Monitoren brachten mit Hilfe des
engliſchen Kreuzers „Weymouth“ drei Kanonen an Land.

Der Kreuzer „Pfoneer“ feuerte inzwiſchen von der Mün
dung des Fluſſes ſeine Kanonen auf die „Königsberg“ ab.
Um die Zerſtörung des Kreuzers zu vollenden, wurde am
11. Juli ein neuer Angriff gemacht, wobei das
Schiff ganz wrack geſchoſſen wurde. Auch bei
dieſem zweiten Kampf erwiderte die Königs
berg“ das Feuer, und man hatte drei Verwundete an
Bord der „Merſey“.

daß ſie den We f3 Lande wie bisher in
eruhmvoller Wei ortſetzen wird.

U-Bvot-Opfer.
Die Beſatzungen der engliſchen Fiſchdampfer „Mer-

lin und „Emerald“ ſind in Loweſtoft gelandet
worden. Die beiden Schiffe waren durch Bomben
die von den Beſatzungen deutſcher Unterſeeboote an Bord
gelegt worden waren, in die Luft geſprengt
worden.

Der engliſche Fiſchdampfer „Hainton“ iſt geſtern
in der Nordſee von einem Unterſeeboot verſenkt
worden. Die Beſatzung wurde gerettet.

Unweit Pambrvokſhire hielt ein Unterſeeboot den eng
liſchen Dampfer „Megdowfield“ an und veſchoß
ihn. Ein Schuß traf die Feuerkabine und kötete einen
Matroſen. Nachdem die Bemannung und die Paſſagiere,
unter denen ſich zwei Frauen und zwei Kinder befanden,62 e in den Booten gerudert hatten, wurden ſie
gerettet.
Die Beſatzung des däniſchen Dreimaſtſchoners „Ellen“
iſt im Heimathafen Marxſtal eingetroffen. Der Steuer
männ erzählte, daß „Ellen“ am 6. Juli, abends bei
Kap Lindesnaes von einem deutſchen Unterſeeboote in
Brand geſchoſſen und die Beſatzung vom ſchwedi
e Dampfer „Nautic aufgenommen wurde, nachdem
ie 16 Stunden im Boote auf dem Meere umhergetrieben

worden ſei.
Freigegeben.

Von franzöſiſchen Kreuzern wurden jüngſt
perten mit deutſchen Waren für Spaten
beſtimmt, auf der Uberfahrt von Genug nach Barze
long gekapert. Jnfolge Einſpruchs des ſpaniſchen Ge
ſandten in Paris hat das franzöſiſche Priſengericht die
Akten geprüft und faſt alle Waren, die noch Boulogne
und Nizza gebracht worden waren, wieder freige
nun ſo daß ſie nach Spanien weiterbefördert werden
önnen.

Die franzöſiſche Handelsflotte ſoll verſtärkt werden.
Ein vom Siegelbewahrer Briand geleiteter Ausſchuß

für volkswirtſchaftliche Fragen nahm eine Entſchließung
an, wonach durch Ankauf von 100 bis 150 Han
delsdampfern die Handelsflotte verſtärkt
werden ſoll. Die Maßnahme dine im Zuſammenhang
mit der für den Winter notwendigen großen Kohlen
n die auf dieſe Weiſe leichter bewältigt werden
ann.

Nordiſche Maßnahmen und Proteſte
Gegen den Mißbrauch der ſchwediſchen

Flagge hat der König von Schweden an die
Lotſen und Zollbehörden eine Verordnung
erlaſſen, wonach ſofort, wenn ein ausländiſches Schiff
mit Abzeichen einer anderen Nation, als dem Schiff wirk
lich zuſtehen, in einen ſchwediſchen Hafen einläuft, der
Sachverhalt der Generalzollverwaltung telegraphiſch zu
melden und die Ausklarierung nicht eher zu
bewerkſtelligen iſt, als bis die Genehmi-
gung des Königs dazu eintrifft. Das Schiff
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langen der Grenzverbeſſerung gefaßt.

an einer Einigung in kurzer Zeit.

be

verlautet,

darf bis auf weiteres nicht abgehen oder ausgelaſſen
werden. Ein ausländiſches Schiff, welches fälſchlich die
ſchwediſche Flagge oder ſchwediſche Nationalitätsabzeichen
führt, darf, außer in Seenot, nur bis zum nächſten Zoll
platz gelotſt werden, und der betreffende Lotſe hat bei den

betreffenden Zollbehörden die Einlotſung anzumelden.
Der Frankf. Ztg.“ wird aus Chriſtiania gemeldet:

Die Abendpreſſe veröffentlicht kommentarlos den Pro
teſt der norwegiſchen Regierung an Eng
Fand wegen der Neutralikätsverlehung
des norwegiſchen Seegebietes durch eng
liſche Kreuzer anläßlich der Verſenkung des deutſchen
Dampfers „Friedrich Arp“ und die Anhaltung des nor
wegiſchen Schiffes „Markland“

Die italieniſche Flotte im Aegäiſchen Meer.
Nach einer telegragphiſchen Meldung der „Baſler Nach

richten befinden ſich die italieniſchen Groß
kampfſchiffe ſeit zehn Tagen im Aegäiſchen

eer. Jhr Eingreifen in den Dardanellenkampf ſei
geplant geweſen, es ſei indeſſen aber Gegenorder ge
kommen. in ilalieniſſches Torpedoboots-
ger ſörere Geſchwader iſt in den Hafen von
Korfu eingefahren mit der Erklärung, ihn binnen
24 Stunden wieder zu verlaſſen und während dieſer Zeit
von der drahtloſen Telegraphie keinen Gebrauch zu machen.

Der kürkiſche Krieg
Der „B. Z. wird aus Athen berichtet. Nach angeblich

zuverläſſigen Privatmeldungen befinden ſich im
Mittelmeer 12 deutſche Unterſeeboote.

Andere würden folgen, um der Blockade an den Dar
danellen und den Operationen auf GallePoli ein Gnde zu bereiten.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Ein feindliches
Schiff vom Typ der „Jeanne d'Arc“ hat den Gen-
darmeriepoſten von Baba Burnu, vier Kilo
meter öſtlich von Adalig in Keinaſien, b eſſch ofen. Das
Schiff feuerte 31 Granaten ab, die weder Schaden noch
Menſchenverluſte verurſachten.

Einigung zwiſchen der Türkei und Bulgarien.
Einer Sofiger Depeſche der „Köln. Ztg.“ zufolge wurde

im türkiſchen Miniſterrat, da der Kriegsminiſter
eine kurze Beſichtigungsreiſe angetreten hat, noch kein
endgültiger Beſchluß über das bulgariſche Ver

Die lei
tenden bulgariſchen Perſönlichkeiten zweifeln nicht

Rumänien beſteht
darauf, daß der ſerbiſche Kreis Negotin, in dem
viele Rumänen wohnen, an Rumänien abgetreten
werde. Die Erfüllung dieſer Forderung würde dort

en don ungarn trennen den Verkehr auf den
Fluſſe dem rumäniſchen Belieben auszuſetzen, was für Bul

garien ungannehmbar ſei. Bemerkenswert iſt das
Verlangen Rumäniens als Zeichen dafür, daß auch in

Bukareſt an einen Sieg des Vier verbandes
ich mehr geglaubt wird.

Der Krieg in den Kolonien.
Zur Kapitulation in DeutſchSüdweſt.

Das Übergabeprotokoll von DeutſchSüdweſt e
von Botha, Gouverneur Seitz und Oberſtleutnant Franke
unterzeichnet. Das Protokoll beſtimmt noch, daß der Gou
verneur einen Zivilbeamten und der Kommandeur der
Schutztruppe einen Offizier beauftragen ſollen, um ein
Perzeichnis allen deutſchen Stagtseigent um s im Schutzgebiet gufzuſtellen, das der Anion-
regierung aguszuhändigen iſt.

Das „Reuterſche Bureagu“ meldet aus Kapſtadt: Wie
wird der Gouverneur von et ſeSüdweſtafrika auf Ehrenworktfreigelaſſen

werden. Er wird ſeinen Wohnſitz in Grootfontein nehmen,
wo ſeine Gattin ſich bereits befindet.

Amtlich wird die nachgeprüfte Ziffer derdeutſchen Gefangenen an 204 Offiziere und 3293
Mann angegeben. 37 Feldgeſchütze und 22 Maſchinen
gewehre wurden erbeutet.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Otavifontein: Heute
kam hier der erſte Teil der deutſchen Truppen
an, die ſich in en areahe ebrong ergeben
haben. s waren ungefähr 400 Reſerviſten. Morgen
kommen weitere 1100 Mann an, und am Dienstag folgen
die Schutztruppen. Die Kriegsgefangenen, die vorzüglich
ausſahen, hatten ihre Ausrüſtung bei ſich. Es wurden
beſondere Maßnahmen er um die erbeuteten Waffen
und die Munition zu befördern. Bei Ankunft des Zugesfanden keine Kundgebungen ſtatt. Die Gefangenen ſohen

keineswegs nieder geſchlagen aus. Jm Gegen
teil ſchien die Befriedigung über den bisherigen elf Monate
dauernden Feldzug auf ihren Geſichtern zu ſehen zu ſein.
Alle Gefangenen erklärten, daß ſie nur noch für einige
Tage Lebensmittel gehabt hätten.

Der Aufſtand in Tripolis breitet ſich aus.
Wie dem „Secolo“ aus Tripolis berichtet wird, hat

der Verrat des Scheichs des Stammes der Tarhun g
und der Scheichs Sag d und Akmed el Suni guch
einige Stämme zwiſchen Tripolis und dem Gebel zum
Aufruhr veranlaßt. Infolgedeſſen hat die en die
Räumung des Gebel Nefuſa und Gebel
Gartan angeordnet. Die Truppen ſollen zur
Verteidigung der Küſte von Tripolis bisür tune ſiſchen Grenze verwendet werden. Damit
nd alſo die Jtaliener glücklich in die Stellungen zurück

gekehrt, wie ſie ſte ungefähr bereits Ende des Jahres 1911

innehatten. e e
Erregung der Buren über die Plünderungen

in Südafrika
J 5 13. Juli. Aus Südafrika wird berichtet, daßdie Angriffe des engliſchen Pöbels auf das Eigentum von

Deutſchen und Holländern in Johannesburg, Hurban und
anderen Orten vei der holländiſchen Bevölkerung Süd

h

ßiſchen Herrenhauſes.

afrikas allgemein große Empörung ausgelöſt haben. Der
Oberrichter Krauſe, der ein entſchiedener Gegner des Auf
ſtandes von Dewet iſt, hat geſagt, angeſichts dieſer Schand
taten verſinke das Vergehen der Auſſtändiſchen in nichts.
Faſt überall werden ſelbſtändige Kandidaten der natio
nalen, England feindlichen BurenPartei gegen die Par
teigänger Bothas aufgeſtellt. Die Buren haben in den
größten Städten, wie Prätorig und Pietermaritzburg, Aus
ſchüſſe zur Anterſtützung der durch die Plünderungen ver
armten Deutſchen gebildet. Gelder zur Anterſtützung der
Deutſchen ſtrömten von allen Seiten zuſammen, nament
lich von der Landbevölkerung. Einer der bekannteſten

„Burenführer hat auf einer großen Verſammlung geſagt:
Die Deutſchen haben den Buren in ihrer Not nicht nur
durch die Tat, ſondern auch mt Geld geholfen. Jetzt iſt
uns die Gelegenheit gegeben, uns dankbar zu erweiſen.

Politische Abersicht.
Hſterreich-Uugarn. Der jungtſchechiſſche Reichs

oteabgebrdnele Bgfchin iſt verhgleetworden. Dr. Raſchin iſt Präſident der Zeitungsgeſell-
ſchaft der „Narodni Liſth“ und einer der bekannteſten
tſchechiſchen Politiker. Anfangs der neunziger Jahre hatte
es der Omlading angehört und iſt in dem bekannten
Prozeß wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Teil-
nahme an einer geheimen Geſellſchaft zu längerer Kerker-
ſtrafe verurteilt worden.

Bulgarien. Große Beſtürzung erregt in Rom
die Nachricht aus Sofig von der Verhaftung des
italien freundlichen Miniſters Genadiewwegen ſeiner Beziehungen zu dem Attentat im Kaſino
ſowie das gleichzeitige Bekanntwerden der wahrſcheinlichen
Vertagung der griechiſchen Kammer Beides
gilt als der Dreiverbandspolitik auf dem Balkan un
günſtig. Nach einer Meldung des Mailänder „Secolo“
aus Sofig iſt der ehemalige Miniſter Genadiew auf
Veranlaſſung des dortigen Kriegsgerichts ver
haftet worden, weil er dem Urheber des Königs
attentats im Kaſino, der mit drei Komplicen, zum
Tode verurteilt worden iſt, zehntauſend Franken geliehen
und zu ihm auch Beziehungen unterhalten hat.

Perſten. Nach einer Meldung aus Teheran vom
12. Juli hat das Kabinett ſeine Entlaſſung nach
geſucht. Dieſe iſt angenommen worden, weil das Ka
binett ſich nicht mit dem Parlament einigen konnte. Ein
neues Kabinett ſoll von Muſtoipki us Memalek gebildet
werden, der von der Demokratie unterſtützt wird.

England. Der engliſche Geſandtein Sofig
Bar e ronidee iſt agbbenuſfen worden. r ſoll
auch, gleich dem früheren Miniſter Genadiew, in das
Bombengktentat verwickelt ſein, deſſen An
ſtifter am Montag abgeurteit wurden. Nachdem der bul-
gariſche Miniſterrat ſich mit der Rolle befaßt hat, die der
engliſche Geſandte in dieſer Schandgeſchichte geſpielt hat,
wurde der Geſandte abberufen, um einen öffentlichen
Skandal zu vermeiden. Ein Gegenſtück zu dem Fall des
„ehrenwerten“ Mr. Findlay in Chriſtiania!

Danktelegramm des Prinzen Eitel Friedrich an
Stettin. Der Stettiner Magiſtrat hatte zum Ge
burtstage des Prinzen Eitel-Friedrich, der bekanntlich
Statthalter in Pommern iſt, ein Glückwunſchtelegramm
geſandt, auf das heute folgende Antwort eintraf. „Mit
beſonderer Freude habe ich die Glückwünſche der pommer
ſchen Hauptſtadt entgegengenommen. Ich ſpreche der Stadt
Stettin und ihrem Magiſtrat meinen aufrichtigſten Dank
dafür aus. ach ruhm vollem Siege, zu dem
jeder Pommer ſein Beſtes hergegeben, hoffe
ich, auch in treuer Friedensarbeit noch lange an der Spitze
des ſchönen Pommerlandes ſtehen zu können. Eitel
Friedrich,, Prinz von Preußen

Zum 80. Geburtstag des Vizepräſidenten des preu
Der Vigepräſident des preußiſchen

Herrenhauſes, Exzellenz von Becker, der e Ober
bürgermeiſter von Köln, feierte am Dienstag ſeinen 80. Ge
burkstag im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes. Der Kaiſer
ſandte dem Jubilar folgenden telegraphiſchen Glückwunſch
„Jch höre zu meiner Freude, daß es Ihnen durch Gottes
Gnäde vergönnt iſt, heute auf 80 Jahre Jhres reich
geſegneten Lebens zurückzublicken und den Feſttag in Köln,
der langfährigen Stätte ihres verdienſtvollen Wirkens, zu
begehen. Empfangen Sie auch meine Glück und Segens
wünſche zu dieſem ſeltenen Lebensjubiläum, dem noch ein
langer Und glücklicher Lebensabend folgen möge.“ Auch
der Kronprinz ſandte ſeine e Fernergratulierten der Reichskanzler von Bethmann Holl
weg, Fürſt Bülow, Generaloberſt von Biſſing, ſowie die
Staatsminiſter Studt, Breitenbach und Lentze, der Ober
präſident der Rheinprovinz Freiherr von Rheinbaben, der
Präſtdent des Abgeordnetenhauſes Graf v. Schwerin
Löwitz. Oberbürgermeiſter Wallraf überreichte namens
der Stadt Köln eine koſtbare Bronze, darſtellend das
Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms II. auf der Hohenzollern
brücke in Köln. Der Ja bitlar ſtiftete aus Anlaß ſeines
Ehrentages 20000 Märk zugunſten der ſtädtiſchen
Angeſtellten und Arbeiter der Stadt Köln.

Gerichtsverhancllungen.
Ungenügende Bekanntmachung behördlicher Anord

nungen. Einen ſehr beachtenswerten Beitrag zu dem
Thema der Veröffentlichung und Bezahlung
der amtlichen Bekanntmachungen liefert eine

vor der Göttinger Strafkammer wegen
Höchſtpreisüberſchreitungen. Hier wurde nach dem
Göttinger Tageblatt die ungenügende Bekannt-
machung behördlicher Anordnungen der
Grund zur Freiſprechung. Der Zeuge, Zei
tungsverleger M. in Andreasberg a. H., bekundete eidlich,
ihm ſei von dem Landrat in Elausthal die betreffende
amtliche Verordnung zugeſandt worden mit dem Anſinnen,
ſie in ſeinem „Andreasberger Anzeiger“ zu veröffentlichen,
wenn dies ohne Bezahlung ſeitens der Be
hörde geſchehen könne Er habe das Anſinnen
abgelehnt. Daraufhin ſei die Bekanntmachung nur

im Kreisblatte erfolgt. Das Kreisblatt werde in Andreas
berg aber n gar nicht geleſen, äußerte recht glaubhaft
einer der Angeklagten. Der Magiſtrat hätte für aus
reichende Bekanntmachungen ſorgen müſſen, meinte der
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Hübener und beantragte aus
e Grunde tie Das Gericht ſprach ausdieſem Grunde ſämtliche Angeklagten frei.
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L Vom Reichsgerichte freigeſprochen wurde der Land
wirt Harms Arends, der vom Landgerichte Au rich
am 24. März wegen Verfütterung von Brotgetreide zu
30 M. Geldſtrafe verurteilt worden war. Er hatte ſoge
nanntes Mengkorn ſchroten und verfüttern laſſen,
welches 36 Proz. Roggen, 31 Proz. Gerſte und 15 Proz.
Unkraäutſamen enthielt. Das Landgericht hatte ihn ver
urteilt, weil es annahm, daß der Roggen hätte ausge
ſchieden werden können. Das Reichsgericht legte jedoch
allein darauf Gewicht, daß hier keine Miſchung vorlag,
ſondern daß es ſich um Mengkorn handle, welches als
ſolches geſät und geerntet worden iſt. Auf ſolches Meng
korn bezieht ſich die Verordnung des Bundesrates nicht.

314/15.)
L. Breslau, 13. Juli. Der „Schleſ. 3tg.“ zufolge hat der

Rechtsbeiſtand der Frau Cäcilie Meyer gegen das Urteil des
Breslauer Oberlandesgerichts vom 5. Februar im Kwilecki
Prozeß, daß die Mayerſche Feſtſtellungsklage bezüglich des
n Grafen abwies, beim Reichsgericht Reviſion

cingelegt. eCiteratur, Runst und Glissenschaft
H Die eben erſchienene 23. Kriegsnummer der Zeit

ſchrift „Zur Guten Stunde Deutſches Verlagshaus Bong
u. Co. Berlin W57, Preis des Vierzehntageheftes 40 Pfg.)
bringt wieder eine ganze Reihe ausgezeichneter Auſſätze
und Mitteilungen, die von allgemeinem Jntereſſe ſind.
Da iſt zunächſt eine Arbeit über die „Kunſt des Schießens“
von Bruno H. Bürgel. Sie führt den Leſer an Hand
zahlreicher, höchſt anſchaulicher Abbildungen in die Wiſſen
ſchaft der Balliſtik ein und gibt in Form einer allge
meinverſtändlichen Plauderei eine gute Vorſtellung von
dem Weſen der Schießkunſt, der Berechnung der Geſchoß-
bahn, der Art des Fluges des Geſchoſſes uſf. Hochinter
eſſant iſt ferner eine durch Bilder unterſtützte Abhand
lung über „Mundſchrift“, d. h. die von dem Berliner
Zahnarzt. Grünberg erſfundene Vorrichtung, die Armloſen
gleichwohl gut und deutlich zu ſchreiben ermöglicht. Wie
in jeder Nummer ſtellt General der Jnfanterie v. Janſon
im „Krieg 1914/15“ die neueſten Ereigniſſe guf den ver
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen überſichtlich in längerer
Ausführung dar. Erwähnen wir noch die beiden
ſpannenden Romane, ſo wird der Leſer wohl den Eindruck
gewinnen, daß „Zur Guten Stunde zu den führenden
deutſchen Unterhaltungszeitſchriften gehört.

H. Neues über die Emdenmannſchaft berichtet ein Teil
nehmer in den ſoeben erſchienenen neueſten Heften 33/35
von Bongs illuſtrierter Kriegsgeſchichte „Der Krieg
1914/15 in Wort und Bild“ Deutſches Verlagshaus Bong
u. Co. Berlin W. 57, wöchentlich ein Heft zum Preiſe von
30 Pfg.). Jn dieſen Aufzeichnungen werden die unge
henren Schwierigkeiten, welche das unwirtliche Land und
ſeine Bewohner dem Vorwärtsdringen der Emdenmann
ſchaft entgegenſetzten, in anſchaulicher Weiſe geſchildert.
Den Höhepunkt bildet der Araberangriff auf die im
Wüſtenſande lagernde Emdenmannſchaft. Jn dem erſten
Teil der eigentlichen Kriegsgeſchichte wird von ſachkundigen,
beſtens ichteten militäriſch Fa ritä d

pathen geſchildert. Zahlreiche Gebirgs
panoramen, ſowie die Darſtellung einzelner Schlachten,
Gefechtsmomente und das Leben hinter der Front bilden
zu dem überaus belehrenden Text eine angenehme Zu
gabe, indem das Bild das Geſchilderte überaus trefflich
unterſtützt S s

H. Das 31. Heft der Kriegszeitſchrift „Der Völker
krieg“, Verlag von Julius Hoffmann, Stuttgart, iſt aus
ſchließlich den Vorgängen auf dem ſerbiſch-montenegri
niſchen Kriegsſchauplatz gewidmet und ſtellt inſofern einen
vollſtändig abgeſchloſſenen und feſt umgrenzten Zeitab
ſchnitt dar, als mit der Wiedereroberung Belgrads durch
die Serben auf dieſem Teil des Kriegsſchauplatzes für
lange Zeit ein abſoluter Stillſtand der militäriſchen Ope
rativnen eintrat. Nirgend wohl treten die Wechſelfälle
des Krieges ſo deutlich und charakteriſtiſch in die Er
ſcheinung, wie bei den e in Serbien, wo nach dem,
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen unternommenen
ſiegreichen Vorſtoß der OHſterreicher, der mit der Er
oberung Belgrads endete, das tapfere Heer unſerer Ver
bündeten zum Rückzuge, zur vollſtändigen Räumung
ſerbiſchen Gebiets und damit auch zur Preisgabe Bel
grads gezwungen wurde. Jn dem vorliegenden Heſt iſt
eine genaue Schilderung davon gegeben, wie durch die
Ausdehnung der Front bis Belgrad hinauf die ver
hängnisvolle Lwckerung der öſterreichiſch-
ungariſchen Anmarſchlinie entſtand, die die
Serben zur letzten Tat der Verzweiflung anſpornte, alles
gegen Weſten zu werfen, um auf dieſe Weiſe den rechten
öſterreichiſcheungariſchen Flügel einzudrücken. Neben den
ſachlich behandelten Kriegsereigniſſen beanſpruchen be
ſonders die anſchaulichen Schilderungen der inneren Zu
ſtände des ſchwer heimgeſuchten Serbiens beſondexes In
tereſſe. Auch dieſem Heft iſt eine gute UÜberſichtskarte ſo
wie zahlreiche Abbildungen beigegeben, die eine ebenſowertvolle wie weiten Kreiſen ten Ergänzung des
allgemeinen Jnhalts bedeuten. Der Preis des Heftes be
trägt 30 Pfg.

Vermischtes.
Maſſenſlucht ruſſiſcher Offiziere aus einem öſter

reichiſchen Gefangenenlager. Prag, 13. Juli. über eine
Maſſenflucht gefangener ruſſiſcher Offiziere wird aus
Deutſch Gabel in Böhmen folgendes gemeldet: Als an
eniem der letzten Tage der Arzt des dortigen Ruſſenlagers
Dr. Müller die beiden Baracken für ruſſiſche Oſſißiere
beſuchte, fiel ihm auf, daß mehrere nicht zu ſehen waren.
Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab nun, daß wäh
rend der voragusgegangenen Nacht 16 Offiziere und ein
ruſſiſcher Korporal entflohen waren. Sie hatten ſich ans
einer Baracke vom Lager einen Gang zum nahen Ge
treidefelde gegraben und waren trotz mehrfacher Stachel-
drähte und trotz der Wachtpoſten ins Freie geflohen. Bis
he- hat man noch keinen von den Entſlohenen wieder
auffinden können. e SUnter dem Verdacht des Raubmordes iſt eine Frau

We aus Lengs dorf verhaftet worden. Sie
o eine Witwe Hoefer mit dem Beil erſchlagen und der

ten dann 500 Mk. geraubt haben. 3 S
Serantwortliche Redaktion Druck und Verlgo



Echten Schweizerkäſe,

mburger Käſe,
ral 10 und 5 Pfg 8 stüc 10 Pfg.

ff. Bratheringe,
a 10 und 12 Pfg.,

Rollmops,
Hering in Gelee,
ff. Marmelade,
SlRübenſaft

empfiehlt Emjl Wolf.
Neue Kartoffeln

eigner Ernte, allerbeſte, mehlig
kochende Ware, empfiehlt

Albert Trebst,
Nordſtraße und Entenplan.

8jährige Vierteljahrs
Verſammlung findet am Sonntag
denz18 Juli, nachmittags 4 Uhe,
e alt ſtatt.Das Direktorium.

Die 3. die

ſprechnetz unter

548
angeſchloſſen

ſöchard Kahl.

Bin an das Fern

a Liter 25 Pf. empfiehlt

Schwan phannioheeren

O. Lipole, Geugger Str.

Nachdem nach Schließung des Lazaretts
Landesverſicherungsanſtalt deſſen Verwundete

und Kranke in unſer Lazarett Kaſerne über

W nunEtahblissement

„LStrandschlößch en“I per 1. Jan. 1916 ande g t verpach:
Reflektanten wollen ſich wegen s Aus

kunft an den Kamerad Bretschneider, Kleine
Ritterſtraße Nr. 5, wen

Der wei

den.

führt worden ſind, bitten wir die bisherigen
Wohltäter des Lazarettes Landesverſicherungs
anſtalt, ihre güttgen Liebesgaben uns zuzuwenden

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.

Geſchäftsſtelle Seſfnerſtrgße 1.

e

Gaben erbitten:
Ftadtrat Barth, Rathaus l Drenpe. Vorm. ven 1D-2 m

Sofort beginnende
beim Rintrittsalt, (Jahre):

Kehöhung des Cinkommens
durch Versicherung von Leibrente bei derpreußischen Renten-Versicherungs-Anstalt,

r be Rente für Männer-5 60 65 70 1756jäbrl 9/0 der Rinlage: 7. a 8

„Vür Frauen goelteAktiva Ende 19142

244 9.61211.496 14. 196 18. 120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

n besondere Tarife
125 MüIlſonen Mark

Prospekte und sonstige Auskunft durch
Frau Wwe. VI. Witte geb. Steckner, in Mersehburg, Burgstr. 1I1,

Siudirat Twele, hohe 7
äätite Wüiſnse ine

Johannis-
und Stachelbeeren
ſind noch abzugeben

Lumisemstrasse 2
Mersehburger

Spar- u. Bauverein
kinnetr. Genossenschaft m. N. Haftptlicht,

Die 16. ordentliche
Genetalverfommlung

findet am Sonnabend den 17. Juli
1915, abends 8 e Uhr, im „Rats
keler hier ſtatt zu der die Mit
glieder hiermit eingeladen werden.

Geſchäftsberticht und Bilankönnen vom 10. Juli d. J. ab be
dem Vereinskaſſterer Herrn Kauf
mann Artus von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht.

Vorlegung der Bilanz, ſowie
der Gewinn u Verluſtrechnung.

Entlaſtung des Vorſtandes u.
Aufſichtsrates.
Beſchlußfaffang über Vertei
lung des Reingewinns.
d ſtattung vom 19. Juni

J. des Verhandsreviſorsenrn Voigt aus Hannover.
6. Wahlen.

Her Vorſtand
Emil Kleindienſt. KarGuſtav Kolbe. Louis Leh

mann. Reinhold Walter.

Sſefdlradter
wird für dauernde Beſchäftigung
geſucht

C. Görling-
Einen Iſchlergeſellen
ſucht Adolf Malpricht,

Halleſche Str. 39.

Maler I.

o C

ſie Albert
ſtellt ſofort ein

Georg Göpel.
Anlee Klegchpflucher
ſtellt noch guf 14 Tane ein

Ihr Vorteil r
ist es, bei Bedarf vorerst meine wesser dichten

Münchener Lodenmäntel
zu besichtigen.

Früher Mk. [8/18 jetet Mk. 12/14 fär Knaben

e Fegeens, e
Karl Tänzer I hin an

Spezial
t

Schürgzen aller Art,
Voll ständige

Wäsche Ausstattungen.
avfertemg in sigsnen rheoſtsstuben

Fexrnspr. 259.

Keschaäft
r

Kinder-Wasehe,

I

ergebe
Sonde Tirimen,

wenn
Grosse S S

mee v
75 25 55 B. „Hünglinge

25 3 e 5 as 28. HerrenJ Alle Grössen vorrätig.
Fertige Westen ebenfalls sehr billig

Ernst Rulffes,
Entenplan 4 Fernruf 421r

geſucht

Frau Lartung,
Elobieauer Str. (Obſtbude).

Ordentlicher

Arheitshursche
geſucht

Werkstait Leunger Str. 8/12.
Ehrliches fleißiges Mädchen
zur Aufwartung

Gotthardtſtr. 33.
Ein ordentliches ſauberes

Hausmädchen,nicht unter 18 Jahren, wird für
ſofort geſucht Weißenf. Str. 23 I.

Dienstag vormittag von Gr.

Fulrul!
I bedarf, nicht weniger Werden,

deshalb noch nicht genug getan.

e Aufgaben gerecht zum werden.
die Roten Kreuz Pfennig Marken zu Verwenden Während der

ganzen Dauer des Krieges.
Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.

für Stadt und Kreis Marsehurg:
Rechtsanwalt Dr. Ra dem s ehev, Mersehburg-

Postatrasse 14.

Wir betonen erneut, dass die Aufgaben ſtraße.
des Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nieht abnehmen, bei
S ſondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rotes Kreuz

sondern mehr. Wer in der Fahren 1908 und früher be
Begeisterung der ersten Wochen oder Monate viel tat, hat ſabſichtige ich zu vernichten.

Nur eine gewonn-
S hettsmässſg für die ganze Bauer des Krieges dieſe Alten
I Fortgesetate laufende Unterstützung des Roten haben wollen, ſtelle ch an
Kreuzes setzw dieses im den Stand, dauern allem heim, ſie bis zum 25. d. Mts.

Die Hauptvertriebsstells der Roten Kreuz- Pfennig Marken

Ritterſtraße bis Entenplan eine
Brille verloren. Bitte abzugeben

Gr. Nitterſtraße 8.
Sonnabend Porte
monnaie mit 9 Mk.

Verloren
Der Verkauf der Rotem Kreuz Pfennig- Marken Jnh. von Luiſenſtraße bis Linden

Gegen Belohn. J helees
Schrepper, Luſſenſtr.

Meine Prozeßalten aus den

Falls meine Vollmachtgeber
ausgehändigt

in meinem Burean in Emp-Wir bitten deshalb erneut, Iamfend und Jawerna fang zu en
Merſebnrg, 12. Juli 1915.

Rechtsanwalt u. Notar.
Dr. Rademacher,

durch ſeinen von der Landes juſtiz
verwaltung veſtellten Vertreter:

Dr. Jacohl, Rechtsanwalt,

e e

ſucht H. e alermstr, S



Nr. 168.

Der Kampf deutſcher UBoote gegen die
S amerikaniſche Munition.Immer mehr tritt die furchtbare Rolle hervor, die

amerikaniſche Munitionslieferungen im. Daſeinskampfe
Deutſchlands gegen ſeine zahlreichen Gegner ſpielen. Auf
dem Wege über Salontkt und Serbien donauabwärts ſind
große Sendungen von Geſchoßmaterial nach Rußland ge
langt. Wieviele ihren Weg ſchon nach England und Ir
land gefunden haben, darüber gibt ein Geſpräch Auskunft,
das ein Berichterſtatter der „Ne w York Times kürz
lich mit dem Kronprinzen von Bayern hatte, deſſen helden
mütige Armee an der Wetterecke unſerer Front im Weſten
die erbitterten Durchbruchsverſuche der Engländer und

ranzoſen abzuwehren hatte. Drei bis vier Millionen
ranaten haben in einem Zeitraum von etwa ſechs Wochen

Tod und Verderben in ſeine Truppen geſchleudert, undetwa die Hälfte aller von den gen abgefeuerten
waren amerikaniſchen Arſprungs. Sind ſchon ſolche Zahlen
erſchreckend, ſo krampft ſich das Herz des Leſers zuſammen
bei Durchſicht einer röffentlichung des „American
Machiniſt“ vom 6. Mati, die den Monatsblättern des Ber
liner Bezirksvereins deutſcher Jngenieure entnommen
Sie lautet:

„Wir wollen noch mehr mitteilen etwas, das ſehr
intereſſant ſein dürfte. Nachſtehendes iſt eine Beſchrei
bung der 13- und 18-pfündigen hoch exploſiblen Gra
naten, die jetzt fo ausgfebig an Stellegder ge
wöhnlichen Schrapnells im Kriege Verwendung finden.

Das Material hat eine außerordentliche hohe Zug
feſtigkeit, es iſt im wahren Sinne des Wortes ein
„Spezigl- Material und neigt dazu, in kleine
Stückchen zuzerreißen, wenn die Grangate platzt.
Die Zeiteinſtellung des Zünders für die vorliegende
Granate geſchieht auf ähnliche Weiſe wie beim gewöhn-
lichen Schrapnell; der Anterſchied beſteht darin, daß
zwei Sprengſäuren, mit denen der große Hohlraum
usgefüllt iſt, dazu dienen, die Granate zum Platzen zu
bringen. Die Zuſammenſetzung dieſer zwei
Säuren bringt eine ſchreckliche Exploſion hervor,
die mit größerer Gewalt vor ſich geht, als es bei den
bisher benutzten Sprengmitteln der Fall war. Die
Sprengſtücke werden bei der Exploſion von dieſen Säuren
benetzt und die von ihnen hervorgebrachten Wunden
ziehen den Tod nach etwa vierſtündigem ſchrecklichen
Todeskampf nach ſich, wenn nicht unmittelbare
Hilfe zu Hand iſt.

Nach unſerer Kenntnis von den Bedingungen, die
beim Kampf in Schützengräben vorliegen, iſt es nicht
möglich, irgend jemand ärztlichen Bei
ſt an d a rechtzeitig zu leiſten, um einem töd

Original- Roman von H. Courths-Mahler.

58. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Mit einem tückiſchen Blick auf den Bruder ſagte er

lauernd:
„Ah ſiehe da ein Willkommensgruß meiner Frau

an dich Das habe ich ja gar nicht gewußt, Nita, daß du
Gerd auch ſchriftlich begrüßt haſt.

Gerd war einen Moment faſſungslos und legte mit
unſicheren Händen die aufgeſammelten Papiere wieder in
ſeine Brieftaſche. Jn ſeinem Herzen war ein leiſes
Bangen um Nita. In ſeiner Beſtürzung merkte er nicht,
daß noch zwei Papiere aus ſeiner en der unter ſeinen
Seſſel geglitten waren und dort liegen blieben, ohne daß
ſie jemand bemerkte.

Nita war ganz ruhig und unbefangen geblieben.
„Natürlich habe ich Gerd zum Willkommen Blumen in

ſeine Wohnung geſchickt, mit dieſer Karte“, ſagte ſie ganz
Hharmlos.

„Ohne mir etwas davon zu ſagen fragte er miß
trauiſch und entſchieden gereizt.

Sie blickte ihn ſtolz und ruhig an.
„Das hielt ich nicht für nötig, ich habe es mit Papa

beſprochen“, ſagte ſie kalt.
Dolf ärgerte ſich. Aber da ſie ſo ruhig blieb und behauptete, daß ſie es mit ſeinem Vater M peeehet hatte,

konnte er nichts mehr darüber ſagen.
Er lachte nun ſcheinbar amüſtert auf.
„Da ſiehſt du, Gerd, was die Berühmtheit einträgt.

Man ſendet dir Blumen zum Willkommen wie einer ge
feierten Bühnengröße. Du häteſt einen Lorbeerkranß
wählen ſollen. Denke nur, Gerd ich habe noch keinen

in deinen Werken geleſen. Biſt du ſehr ge
ränkt

Gerd hatte inzwiſchen ſeine Faſſung zurückgewonnen.
Um Nitas willen ignorierte er Dolfs ironiſchen Ton.

„Nein, ich bin durchaus nicht gekränkt. Das iſt ja
auch keine Lektüre für jedermann.“

„Nun, dafür ſind der Vater und Nita begeiſterte
Leſere weiß, daß Nita meine Bücher mit Jntereſſe
lieſt, deshalb habe ich mir auch erlanbt, ihr den neueſten
Band meiner Werke zu widmen“, ſagte Gerd leichthin und

deutete auf das Buch.

Wenn ſich die Wunde

Beilage zum „Slerſeburger Correſpondent“
Donnerstag den 15. Jnli

Waffen an unſere Feinde amtlich gebilligt hat und dasKriegsnachrichten e
den Grundſatz auſſtellt, daß ſchon die Anweſenheit weniger
amerikaniſcher Bürger a nVBord eines engliſchen Dampfers
genügen müſſe, um ihn vor der Verſenkung zu bevahren,
auch wenn er zum Munitionstkransport verwendet wird.

Gegen dieſe ruchloſe Anterſtützung unſerer Feinde haben
wir daher nur einen Schutz, unſere V-Boote. Jhre Wirk
ſamkeit aufheben oder au
ſolchen Verhältniſſen unverantwortlich und durch nichts
begründet, da ſich die Sicherung des Paſſagterverkehrs auf
Schiffen, die keine Waffen und Munition transportieren,
leicht bewerkſtelligen läßt.

Volks wirtschaftliches.
Tüchtige Geſchäftsleute ſitzen in der Spirituszentrale.

Nach Mitteilung der Spirituszentrale iſt der Verkaufspreis
für prima Sprit frei Berlin zur prompten Lieferung auf
100 Mk. für 100 Liter reinen Alkohol feſtgeſetzt worden.
Damit iſt eine Erhöhung um 11 Mark gegen den
letzten Preis von 89 Mk. vom 27. Februar eingetreten.
Die vom Käufer zu zahlende Verbrauchsabgabe von
125 Mk. bleibt unverändert beſtehen. Während der Kriegs
zeit iſt eine Erhöhung der Spfrituspreiſe von
69 auf 100 Mk., alſo um 31 Mk. vorgenommen
vorden. Jm Jahre 1910 betrug der Spirituspreis noch
47 bis 48 Mk. Jnzwiſchen hat die Spirituszentrale die
Preiſe Jahr ſe Jahr erhöht, ſo daß die Preiſe heute mehr
als doppelt ſo hoch ſtehen als im Jahre 1910.

Gegen die Ausfuhr rheiniſchen Obſtes. Die trotz
der reichen Ernte fortgeſetzte Verteuerung des Obſtes in
der unteren Rheinebene habe dazu geführt, daß die Ver
waltungen der großen Städte t näher mit
den Vorgängen auf dem Obſtmarkt befaßten. Dabei
wurde feſtgeſtellt, daß fremde Händler die Obſtgebiete im
en im preußiſchen Rheingau und an der Bergſtraße
bereiſen und an Obſt aufkaufen, was ſie bekommen
können, und daß große Mengen Obſt mit Schiff und
Bahn nach Holland ausgeführt werden. a nun

aber Holland ſchon in Friedenszeiten faſt kein Obſt aus
Deutſchland bezieht, vielmehr ſolches ausführt, ſo liegt der
dringende Verdacht vor, daß dieſe Obſtſendungen ins
feindliche Ausland gelangen, vor allem nach England,
das von jeher ein großer Abnehmer für rheiniſches Obſt
geweſen, vor allem von Steinobſt. Eine Nachprüfung, ob
hier England nicht durch Neutrale aufkaufen läßt, ſcheint
der Sachlage nach durch die berufenen behördlichen Stellen
dringend erforderlich.

Neue Höchſtpreiſe für Getreide und Mehl werden
nach offiziöſen Ankündigungen vorausſichtlich Ende der
nächſten Woche vom Bundesrat feſtgeſeßzt werden. Da
es bei der Preisnormierung zu einem
Dei f. ankommt, wie vie i

e zu ende be haben werden, ſondern d
wir auch mit einem außerordentlich großen Beſtand an

Korn und Mehl aus dem alten Erntejahr in das neue
eintreten.

Eine Reichsfuttermittelſtelle wird demnächſt durch
Bundesratsbeſchluß eingerichtet werden.

Spitze ein Vorſitzender und einige Stellvertreter ſtehen,
und einem Beirat, der ſich aus vier Abteilungen zu
ſammenſetzt.

ſind. Die praktiſche

Dolf nahm es auf und ſchlug die erſte Seite auf. Er
las die Widmung mit einem ſpöttiſchen Lächeln

„Da fühlſt du dich wohl ſehr geehrt, Nita, wenn dir ſo
ein berühmter Mann ein Büch widmet.“
Sie nahm ihm das Buch ruhig aus der Hand.

„Das verſtehſt du gar nicht, wie ſtolz ich bin“, ſagte
ſie freimütig.

Und Gerd die Hand reichend, ſagte ſie warm:
„Jch werde dein Geſchenk hoch in Ehren halten, lieber

Gerd, es hat mich ſehr, ſehr ſtolz gemacht.
Das war für Dolf eine Zurechtweiſung.
Er ignorierte dieſelbe jedoch, warf ſich in einen Seſſel

und ſchlug die Beine übereinander. Und dann erzählte er
prahleriſch von einer wilden Autofahrt, die er am Tage
vorher mit einem Freunde gemacht hatte.

Gerd verabſchiedete ſich nun bald, weil er noch eine
wichtige Arbeit zu erledigen hatte und ſich doch den Abend
freihalten wollte für Nitas Geburtstagsfeier.

Dolf gab ſeinem Bruder das Geleit ins Veſtibül. Als
er wieder ins Zimmer trat, war es leer Nita war
verſchwunden.

Wütend ſchob er den Seſſel, auf dem Gerd geſeſſen
hatte, mit einem Ruck über den Teppich. Dabei wurden
die Papiere ſichtbar, die aus Gerds Brieftaſche gefallen

und unbemerkt liegen geblieben waren.
„Ah da hat, mein Herr Bruder noch Briefe liegen

laſſen hoffentlich ſind es keine zärtlichen Ergüſſe“,
dachte Dolf ironiſch und hob die Papiere auf.

Er war durchaus nicht diskreter Natur und öffnete
neugierig die Schreiben. Das erſte war eine belangloſe
Nachricht von dem Architekten, der Gerds Wohnung ein
gerichtet hatte. Das zweite aber war der bereits etwas
vergilbte Brief, den Marig Falkner kurz vor ihrem Tode
an ihre Schweſter geſchrieben hatte.

Dolf las auch dieſen Brief, und in ſeinem Geſicht
ſpiegelten ſich allerlei Empfindungen wieder. Aus dieſem
Briefe erſah er, was ihm bisher verborgen geblieben war,
daß ſein Vater und ſeine Mutter durch ihre ſchuldige Liebe
ſeines Vaters erſte Frau in den Tod getrieben hatten.
Und er las auch daraus, daß ſein Vater nicht erfahren
hatte, daß Marig Falkner freiwillig ihrem Leben ein Ende
gemacht hatte. Ein tückiſches, triumphierendes Leuchten
trat in ſeine Augen.

„Ah das iſt ja eine intereſſante und unbezahlbare
Entdeckung. Dieſer Brief iſt für mich vielleicht einige
Millionen »wert. Sieh, ſieh der alte Herr iſt ja ein
gewaltiger Schwerenöter geweſen! Und der will mir Vor
ſchriften und Vorwürfe machen Alſo das iſt mein Herr

nur einſchränken, wäre unter

recht weſentlichen

u Die neue Behörde wird beſtehen aus einem Direktorium, an deſſen

Die Aufgabe der Reichsfuttermittelſtelle iſt
die Erledigung aller behördlichen Maßnahmen, die zur
Regelung des Verkehrs mit Futtermitteln erforderlich

urchführung der Futtermittelvertei
lung bleibt nach wie vor in den Händen der Zentralſtelle

für Heeresverpflegung und der Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte. Die in einer Reihe von Bundes
ſtaaten errichteten Landesfuttermittelſtellen werden in
ihrem Beſtande durch die Einrichtung der Reichsfutter
mittelſtelle nicht berührt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 13. Juli. Ein falſcher Marineleut-

nant, der ſich bereits mehrere Tage auf den Haupt
ſtraßen der Stadt in ſchmucker Uniform herumbewegt
und auch bereits einige Tage die Gaſtfreundſchaft einer
in der Hermannſtraße wohnhaften Familie genoſſen hatte,
wurde geſtern von der Polizei feſtgenommen und als der
noch nicht 18 Jahre alte Gärtnergehilfe Alfred Bar
tels ermittelt. Während ſeiner kurzen Leutnantszeit
bediente er ſich des hochklingenden Namens Baron Leo
von Götzendorf. Auch unter dem Namen eines Herrn
von Bergen hat er eine Nacht in einem hieſigen erſt
klaſſigen Hotel verbracht.

Eiſenberg, 13. Juli. Am Sonntag nachmittag fand
in Gegenwart der Herzogin von S. Altenburg die feier
liche Einweihung des Schweſtern-Erholungs-
heims und Kriegswaiſenhauſes in Sagſaſtatt, zu dem Fabrikbeſitzer Gotthard Pabſt Frankfurt
a. M.) dem Preußiſchen Landesverein vom Roten Kreuz
ſein Anweſen geſchenkweiſe überlaſſen hat. Die Kaiſerin
war durch eine Hofdame vertreten. Die Weiherede hielt
Kirchenrat Bretſchneider aus Eiſenberg, der der großen
Zeit gedachte, in die die Fertigſtellung des Heims gefallen
iſt. Mit Worten der Freude und des Dankes übernahm
Gemeindevorſtand Knöckel das Heim in ſeinen Gemeinde
verband, das Unterkunft für 50 Schweſtern und deren
Angehörigen, ſowie für 50 Kriegswaiſen bietet. Nach
einem Rundgang fand unter dem Vorſitz der Herzogin
eine Sitzung des aus 25 Mitgliedern beſtehenden Kura
toriums ſtatt. Den Kriegerwaiſen ſoll das Heim das
Elternhaus erſetzen; in ihm ſollen ſie guten Schulunter
richt erhalten, und für beſonders begabte Kinder ſind
Mittel bereitgeſtellt, um ſie höheren Schulen zuzuführen.

F. Oueſtenberg, 13. Juli. Eine Tragödie hat ſich in
der Familie eines hieſigen Obſters abgeſpielt. Am 8. d. M.
erhängte ſich die Ehefrau und am 10. Juli machte auch
der Ehemann ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Zwiſchen den beiden Eheleuten ſollen ſich ſchon ſeit länger
Zwiſtigkeiten zugetragen haben, die beide zu der bedauer
lichen Tat veranlaßten. Es hinterbleiben 2 Kinder im

in der Gera bei Hochheim zwei menſchliche Unterſchenkel

e h eVater! Mich dünkt, er hat genug auf dem Kerbholz, er
braucht ſich wahrlich nicht als mein Richter aufzuſpielen.
Nun ſoll er es noch wagen, mich „unwürdig“ zu finden
zur Ubernahme von Nitas Vermögen. Dann ſoll ihm ein
überraſchender Beſcheid werden. Geſegnet ſei meines be
rühmten Bruders Brieftaſche, ich hätte nicht geglaubt, daß
ſie ſolche Schätze barg. Dies Briefchen werde ich ſorg
fältig zu mir ſtecken, es kommt mir wie vom Himmel ge
flogen, gerade zur rechten Zeit. Morgen bei der großen
Abrechnung mit dem alten Herrn werde ich es vielleicht
nötig brauchen. Wenn er mir nicht ohne Vorbehalt Nitas
Vermögen in die. Hände gibt dann werde ich es in
Aktion treten laſſen.“

Das war der Gedankengang Dolf Falkners. Mit
einem unbeſchreiblichen Lächeln legte er den Brief Marias
in ſeine Brieftaſche, während er das andere Schreiben
achtlos wieder unter den Seſſel ſchleuderte.

Pfeifend, in ſichtlich vergnügter Stimmung verließ er
das Zimmer.

Bei der Mittagstafel ſah er Nita wieder. Jn blenden
der Laune ſaß er ſeiner Frau gegenüber, neckte ſte über
mütig, daß ſie ihm davongelaufen ſei, ſo daß er nicht ein
mal ſeinen Glückwunſch hatte anbringen können. Und
dann reichte er ihr ein elegantes Etui, das ſein Angebinde
enthielt. Es war ein koſtbarer Anhänger an einer feinen
Halskette, mit Brillanten und Smgragden beſetzt.

Nita dankte höflich, aber vhne Wärme und legte das
Etui achtlos beiſeite.

Er ärgerte ſich über ihre Gleichgültigkeit. Uber Gerds
Buch hatte ſie ſich mehr gefreut. Ein eiferſüchtiges Ge
fühl ſtieg wieder in ihm auf. Aber ſeine große Selbſt
efälligkeit ließ e Gefühl nicht zur vollen Entfaltung
ommen. Er redetke ſich ein, daß Nita, ſich nur ſo ab

lehnend verhielt, um ihn mehr und mehr zu reizen.
„Der Räcker“, dachte er ſiegesgewiß. „ſie will mich

nur demütig zu ihren Füßen ſehen. Jch häte nicht ge
dacht, daß die kleine Frau ſo kokett iſt. Sie verſteht es
wahrlich, mich noch um Sinn und Verſtand zu bringen.

Als Nita ſich nach Tiſch wieder entfernen wollte, ſtellte
er ſich, ihr zuvorkommend an die Tür.

„Heute entkommſt du mir nicht, bevor du mir nicht
einen Kuß gegeben haſt, kleine Frau nur einen einzigen
Kuß du haſt mich noch nicht für das Geſchenk belohnt.“

Sie trat von ihm zurück.
„Wss ſoll das: Gib den Weg frei.“
„Erſt einen Kuß.“
Sie warf den Kopf zurück.

(Fortſetzung folgt.



gefunden worden, die möglicherweiſe zu dieſer Leiche ge
hören. Es liegt offenbar ein Mord vor. Für die Er
mittelung des unbekannten Mörders hat jetzt der Re
gierungspräſident zu Erfurt eine Belohnung von 1000 M.
ausgeſetzt.

F Altenburg, 12 Juli. Bei einem Werke der Nächſe
liebe verunglückt iſt der Vorarbeiter Hugo Kofm ann aus
Gorma, als er beim Abraumbetrieb des Getrudſchachtes in Reſitz
einen halbverſchütteten Arbeiter aus ſeiner gefährlichen Lage
befreien wollte. Nachſtürzende E dmaſſen erdrücken ihn.

Sangerhauſen, 13. Juli. Wie die Sangerhäuſer Ztg.
meldet, wurde geſtern im benachbarten Edersleben der
Poſtagent, Gemeinderechnungsführer und Reſtaurgteur
Fr. Scharfe verhaftet, der Feldpoſtpakete geöffnet
und ihres Jnhaltes (Zigarren, Lebensmittel uſw.) beraubt
hatte. Zigarren und Zigaretten wurden bei ihm vorge-
funden, und darauf gab er mehrere Fälle zu. Die Ver
haftung erregte großes Aufſehen. Scharſe wurde ins
Sangerhäuſer Amtsgerichtsgefängnis transportiert und
wird nach erfolgter Aufnahme des Tatbeſtandes dem

Landgerichtsgefängnis in Nordhauſen zugeführt werden.
Pricſteritz, 18. Juli. Ein Unglücks fall mit

tödlichen Ausgang ereignete ſich geſtern abend gegen 7 Uhr
in den Sprengſtoffwerken in Reinsdorf. Beim Rangieren
eines Zuges ſtürzte aus bisher unbekannter Urſache der
in Wittenberg wohnende Bremſer Hermann Schmidt
von ſeinem Bremſerſitz herab und kam vor die Räder des
Zuges zu liegen. Hierbei gingen die Räder über Schmidt
weg und fuhren ihm beide Füße und den linken Arm ab.
Infolge der Schwere der Verletzung und des Blutver
luſtes verſchied der Verunglückte ſehr bald, ehe Hilfe ge
bracht werden konnte.

F. Duderſtadt, 13. Juli. Für die Abgebrannten in
Duderſtadt bewilligten neuerdings auch die ſtädtiſchen
Kollegien zu Oſterode 500 Mark mit der Beſtimmung,
daß 200 Mark hiervon für den Wiederaufbau der evan
geliſchen Kirche abgezweigt werden. Bisher bewilligten
außerdem die Städte Nordhauſen 500 Mark, Northeim
500. Mark, Einbeck 300 Mark, Hildesheim 5000 Mark,
Zeitz 300 Mark.

Klausthal i. H. 13. Juli. Die Militärverwaltung
ſicherte ſich das Kurhaus zwiſchen den Pfauenteichen bei
Klausthal i. H., um dort 200 erholungsbedürftige kriegs-
gefangene Offiziere unterzubringen

Aus dem Landratsamt. Herr Kreisſekretär Kürſten
der bekanntlich am 1. Mobilmachungstage als Leutnant d. R.
in Graudenz eintreffen mußte und bis jetzt beim dortigen Erſatz
Bataillon als Oberleutnant und Bataillons- Adjutant
dienſtlich tätig war, iſt auf Antrag ſeiner Behörde nach Merſe
burg verſetzt und der erſten Kompagnie des Landſturm- Er
ſatz Bataillons zugeteilt worden. Wie wir erfahren, wird er
aber vorläufig laut telegraphiſcher Genehmigung des Miniſters

n u rück eſtellt, um die imand ge der Krirgefürſorge Ma etſtändig wachſenden Geſchäfte führen zu können.
Dies ſoll von morgen ab geſchehen

Gefallene Helden. Den Heldentod fürs Vaterland
fand der Sekretär der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt Curt Meyer, Offizierſtellvertreter im Jn-fankerie Regiment Nr. 72, am 5. Juli, und am 8. des
ſelben Monats durch einen Bauchſchuß der Kaufmann
Karl Linke, Erſatzreſerviſt im Infanterie Regiment
Nr. 41, beide von hier. Ehre ihrem Andenken!

Verbot des Verkaufs von Speiſeeis an ſchulpflichtige
Kinder. Jn der heutigen Nummer unſeres Blattes ver
öffentlicht die hieſige Polizeiverwaltung eine Verordnung,
näch der Speiſeeis und kalte Getränke GBier,
Limonaden, Selter- und andere Mineralwäſſer) an
Kinderunter Jahren ſowie an ſchulpflich
küge Kinder über 14 Jahren auf öffentlichen
Wegen, Straßen und Plätzen nicht verkauft werden

dDdürfen. Die Verordnung hat die Genehmigung des Re
gierungspräſidenkten gefunden. Der Verkauf des Eiſes

darf nur in der Zeit vom 1. April bis 30. September
jeden Jahres, und zwar wochentags nur während der Zeit
von 12 Uhr mitkags bis 8 Uhr abends, an Sonn und
Feſttagen mit Ausnahme des 1. Oſter- und Pfingſttages
nur von 2—6 Uhr nachmittags ſtattfinden. Zuwiderhand
lungen werden in Strafe genommen. Die Verordnung
tritt ſo ſo rte in Kraft.

Landſturmpflichtige in der freiwilligen Kranken
pflege. Der Kultusminiſter benachrichtigte mit Bezug auf
ſeinen Erlaß vom 22. September und 28. November 1914
e die Zulaſſung von jungen Leuten, die für den
Dienſt der freiwilligen Krankenpflege im

tappengebiet beſtimmt ſind, zu e an höheren
Schulanſtalten, die ProvinzialSchulkollegten, daß nach

einer Verordnung des Kriegsminiſters Landſturmpflichtige
nur dann zur Ausbildung Und Verwendung in der frei
willigen Krankenpflege zugelaſſen werden
können, wenn ſie dem ausgebildeken Landſturm zweiten
Aufgebotes angehören.

ZDn der Aufſchrift an Kriegsgefangene im fend
lichen Ausland genügt zur Unterbringung der Sendungen
neben der Angabe des Namens, Dienſtgrades und Beſtimmungs-
ortes die Bezeichnung der Kompagnie (Eskadron, Batterie) und
des Regiments (ſelbſtändigen Bataillons). Weitere Angaben,
wie ſie für Feldpoſtſendungen e r z. B. Brigade,
Diviſion, Armeekorps, denen der Gefangeßte angehört hat, be
einträchtigen die Uberſichtlichkeit und Deutlichkeit der Aufſchrift
und damit die richtige 3aſtellung. Sendungen mit ſolchen
weitergehenden und irreführenden Angaben werden von der
Poſtanſtanſtalt nicht mehr befördert, ſondern den Abſendern zu
rückgegeben.

Treigabe von Leder für den bürgerlichen Verbrauch.
Die am 26. Juni im Reichsamt des Jnnern gewählte Kom
miſſion war zu weiteren Verhandlungen nach Berlin einberufen
worden. Jn Beratungen am 5. und 6. Juni iſt dann ein Weg
Wahe, worden, der den Wünſchen der Jntereſſenten für die

reigabe von Leder Rechnung trägt. Die genauen Beſtimmungen
über die neue Einrichtung werden erſt in einigen Tagen bgkannt
en Wie bekannt, iſt die Freigabeſtelle für Leder durch das

riegsminiſterium bereits errichtet worden. Sobald von dieſer
Freigabeſtelle auf Antrag eines Lederfabrikanten Leder nunmehr
freigegeben wird, wird über den betreffenden Poſten ein Frei
gabeſchein ausgeſtellt und dieſer alsdann an die neuerrichtete

„Kontrollſtelle für die Freigabe von Leder“ weiter gegeben. Von
dieſer Kontrollſtelle werden dem Lederfabrikanten beſtimmte
unter Mitwirkung der Regierung aufgeſtellte Verkaufsbedin
gungen auferlegt und erſt, wenn er ſich zu deren Einhaltung ver
pflichtet, wird von ihr der betreffende Poſten Leder endgültig
freigegeben. Die Verkaufsbedingungen, die der Lederfabrikant
einhalten muß, erſtrecken ſich u. a. auf folgende wichtige Punkte
Das freigegebene Leder darf nur an deutſche Reichsangehörige
im Jnlande verkguft werden, und zwar nur an ſolche, welche
bereits vor dem Kriege Leder verbraucht oder gehandelt haben.
Der Lederfabrikant darf höchſtens zu den in dem bekannten
Berpflichtungsſchein des Kriegsminiſteriums feſtgeſetzten Recht
preiſen verkaufen und die Großhändler höchſtens 3 Prozent, die
Kleinhändler höchſtens 7 Prozent, alſo ins geſamt 10 Pro
zent auf den Verkaufspreis des Herſtellers
aufſchla gen. Es iſt bezüglich der Richtpreiſe noch be
ſonders feſtgelegt worden, daß dieſe für erſte Sorte, alſo ſo
wohl für erſte Qualität, als auch erſtes Sortiment zu gelten
haben Der Lederfabrikant kann die Ware direkt an den Ver
braucher, ſowie an den Großhandel, als auch an den Kleinhandel
verkaufen. Um Unklarheiten vorzubeugen, wird in den nächſten
Tagen eine neue Tabelle über Richtpreiſe zur Bekanntmachung
gelangen, in welcher auch die ſeither nicht genannten Sorten
Boden und Militärleder aufgeführt werden. Es werden darin
u. a. auch die Preiſe ſowohl für Croupons, wie für Abfälle, für
Spaltleder uſw. zur Aufführung gelangen.

Preiserhöhung in Jlachglas. Der Verein deutſcher
Spiegelglas Fabriken in Köln gibt durch Rundſchreiben be
kannt, daß er durch die andauernde weitere Preisſteigerung
ſämtlicher Rohſtoffe, Arbeitslöhne und aller ſonſtigen Produk-
tionskoſten gezwungen iſt, den im Aprild. Js. feſtgeſetzten Teue
rungszuſchlag von 10 Proz. auf 20 Proz zu erhöhen. Dieſe
abermalige Preiserhöhung betrifft ſämtiiche Glaskategorien,
alſo Spiegelglas, dickes Rohglas und JFußbodenplatten und ge
langt auf den Nettoglaswert, vor Abzug des Skontos, zur Be
rechnung. Eine Preiserhöhung erfuhren auch Klarglas, Ka
thedralglas und Ornamentglas. Für JFenſterglas ſteht eine
weitere Preiserhöhung zu erwarten

Mineralwaſſer genug, aber keine Jlaſchen dazu.
Jn uneigennütziger Weiſe haben die meiſten Brunnenverwal
tungen den ſtaatlichen Abnahmeſtellen für Liebesgaben jede
Menge ihres Brunnenwaſſers für die Truppen im Felde und
insbeſondere quch Lazarettverwaltungen koſtenfrei zur Ver
fügung geſtellt wenn die Flaſchen dazu geliefert würden.
Flaſchen ſind nämlich bei den Brunnenverwaltungen nicht mehr
vorhanden, denn von den Millionen, die jetzt ſchon an die Front
gegangen ſind, iſt auch nicht eine einzige zurückgekommen, und
die Beſtände in den Glashütten ſind auch vollſtändig geräumt.
Wenn darum der Ruf nach Mineralwaſſer von unſeren Kriegern
nicht ungehört verhallen ſoll, dann möge ein jeder, der größere
Mengen von leeren Flaſchen beſitzt ſich nicht die kleinen
Mühen und Geldopfer verdrießen laſſen, die ihm aus der Ab
lieferung der Jlaſchen erwachſen würden. Sendungen werden
erbeten an das Lager der ſtaatlichen Abnahmeſtelle freiwilliger
Gaben für das 3. Armeekorps, Potsdam, Kgl. Oberpräſidium,
bahnlagernd Potsdam Fraäachibriefe, die zum frachtfreien
Verſand an dieſe Stelle berechtigen, möge man von der ſtaat
lichen Abnahmeſtelle freiwilliger Gaben für das 3. Armeekorps

t e l e ehe eherr e
nangebrachtes Mitleid. Zu welchen Handlungen

ein falſch verſtandenes Mitleid mit den fremden Kriegs
gefangenen ſich verſteigen kann, geht aus einem Erlaß

ervor, den ſich der ſtellvertretende General des erſten
rmeekorps zu veröffentlichen gezwungen ſieht und in dem

es u. a. heißt Jn letzter Zeit haben e Zivilperſonen
(Frauen Und Kinder) verleiten laſſen, Briefe der Ge
fangenen, welche dieſe der vorgeſchriebenen Zenſur ent
ziehen wollten, in den Briefkaſten zu befördern. Jm Jntereſſe der Spionageabwehr iſt eine Hlche Handlungsweiſe

nicht zuläſſtg und ſtrafbar. Ferner iſt es vorgekommen,
daß ruſſiſche Kriegsgefangene vier Tage und vier Nächte
auf der Flucht unterwegs geweſen ſind. Dies war nur

lich waren, gute Aufnahme und n e bei ländlichenBeſitzern enden haben. Jn dem Erlaß werden für eine
dergrtige Handlungsweiſe Strafen bis zu einem Jahre
Gefängnis angedroht.

Vom Landſtreichen und Umherziehen. Der kom
mandierende General des 4. Armeekorps erläßt folgende
Bekanntmachung. „Auf Grund des S 9 des Geſetzes vom
4. 6. 1851 wird das Landſtreichen Und UAmherziehen ohne
dauernden Wohnſitz mit Gefängnisſtrafe bis zu einem
Jahre verboten, ſoweit es nicht ſchon durch andere geſetz
liche Vorſchriften mit Strafe belegt iſt. Wer den Polizei
behörden gegenüber eine dauernde Arbeitsgelegenheit nicht
nachweiſen kann, wird von den Polizeibehörden zwangs
weiſe in einem Arbeitshauſe untergebracht. Das Ver
laſſen dieſer Arbeitshäuſer und der Grenzen der Arbeits
kolonie Seyda wird bei Gefängnisſtrafe bis zu einem
Jahre verboten. Beſchwerden gegen die Unterbringung in
eittem Arbeitshaus oder in der Arbeiterkolonie Seyda ſind
beim Herrn Regierungs-Präſtdenten anzubringen.“

Verwahrt die Streichhölzer gut! Jn der letzten Zeit
mehren ſich in erſchreckender Weiſe die Brandſtiftungen
durch Kinder, die mit Streichhölgern uſw. ſpieklen. Das
ſchreckliche Unglück in Bernterode (Eichsfeld), wo vier
Kinder eine Scheune anzündeten und dabet den Flammen
tod fanden, zeigt, wie durch ſolche Brandſtiftungen die
Kinder ſelbſt an ihrem Leben gefährdet ſind. An Eltern
und Erzteher ergeht daher immer von neuem der Ruf:
Warnt die Kinder und beobachtet ſie, tragt vor allem aber
Sorge, daß beine Streichhölzer oder andere feuergefährliche
Dinge in Kinderhände kommen. Streichhölzer müſſen
immer ſo gufbewahrt werden, daß ſte Kinder nicht erreichen
können. Ein achtloſes en dem Gebrauch
hat ſchon ſchwere Anfälle im Geſolge gehabt

Gedenket unſerer Kriegspferde! Die herrlichen Er
e unſerer Oſtarmeen verdanken wir nicht zum wenig
ten auch der Schnelligkeit und Ausdauer unſerer Pferde,

weil nur dadurch eine wirkſame Verfolgung unſerer
Feinde möglich wurde. Entſetzlich ſind aber auch die Leiden
dieſer vierfüßigen Kriegskameraden. Sowohl Dankespflicht

als auch vaterländiſche Gründe fordern dringend, daß den
tapferen Tieren die allerſorgfältigſte Pflege zuteil wird,
auf daß ſie auch ferner durch größte Leiſtungsfähigkett
ihrem Reiter und unſerem Vaterlande erfolgreich dienen
können. Wir bitten deshalb immer wieder aufs neue
um Zuſendung von ſauberem Verbandszeug und Geld,
damit es uns möglich iſt, für das letztere alles Erforderliche
zu beſchaffen und an die Front zu ſchicken: Der Empfang
jeder Gabe wird beſonders S durch den Berliner
Tierſchutzverein (E. V.) Berlin SW., Wilhelmſtraße 28.

Leihweiſe Abgabe von Pferden. Die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen macht bekannt:
Seitens des Königl. Zentral-Pferdedepots in Torgau iſt

möglich, weil ſte, trotzdem ſie als Kriegsgefangene kennt

uns eine größere Anzahl dreijähriger kaltblütiger Pferde
zur leihweiſen Abgabe an Landwirte überwieſen worden.
Die Empfänger müſſen nachſtehenden Verpflichtungsſchein
anerkennen „Jch Unterzeichneter verpflichte mich, das
mir aus dem Königlichen Zentral-Pferdedepot Torgau
leihweiſe und auf Widerruf überlaſſene Pferd gut zu
pflegen, in gutem Futterzuſtande zu erhalten, nur zu
land wirtſchaftlichen Arbeiten zu benutzen und nach er
haltener Aufforderung ohne weiteres ſofort zurückzuliefern.
Unter Übernahme der Haftung verzichte ich für mich und
Dritte auf Entſchädigung für Unfälle und Schäden, die
durch das mir geliehene Pferd verurſacht werden, nament
lich auch für den Fall der Seucheneinſchleppung aus dem
Depot, ich übernehme gegenüber Schadenerſatzänſprüchen
anderer die Verpflichtung als Tierhalter nach 99 8883 und
834 B. G. B. und erkenne meine Verpflichtung zum
Schadenerſatz an, ſoweit durch mein Verſchulden das
Pferd zu Tode oder ſonſt zu Schaden kommen ſollte. Mir
iſt bekannt, daß das Depot mir das Pferd ohne weiteres
entziehen kann, wenn ich es nach Anſicht des mit der Be
aufſichtigung betrauten Veterinärs, dem jederzeit auf Ver
langen das Pferd vorzuführen iſt, nicht gut halte oder nicht
gut füttere. Halfter mit Nummer gebe ich bei Abruf des
Pferdes unverſehrt zurück.“ Die Frachtkoſten für den
Transport von Torgau und zurück haben die Empfänger
der Pferde zu tragen. Wir bitten, Anträge auf über
laſſung von Pferden ſobald wie möglich ſchriftlich an uns
gelangen zu laſſen, und bemerken dazu, daß die Anmel
dungsliſte geſchloſſen wird, ſobald die Anzahl der Be
werber die Anzahl der zur Verfügung ſtehenden Pferde
erreicht hat, und daß jedem Bewerber nur ein Pferd
überlaſſen werden kann. Bei der Abnahme der Pferde
muß eine ortspolizeiliche Beſcheinigung des betreffenden
Landwirtes vorliegen, daß er ein oder mehrere Pferde
an die Militärverwaltung abgegeben hat, und daß das
Pferd für ſeinen land wirtſchaftlichen Betrieb notwendig
iſt. Aus der Beſcheinigung muß ferner erſichtlich ſein,
daß er ein guter Pferdepfleger iſt.

Freie Zuſtellung religiöſer Schriften für Kriegs
gefangene. Das Verlangen der Kriegsgefangenen, die jetzt inhahleelchen Gruppen zur Arbeit im Lande verteilt ſind, nach

guter religiöſer Lektüre iſt groß. Zur Befriedigung dieſes Be
dürfniſſes ſei darauf hingewieſen, daß Neue Teſtamente und
Bibelteile, religiöſe Schriften und Jlugblätter in deutſcher, eng
liſcher, eſtniſcher, franzöſiſcher, lettiſcher, littauiſcher, polniſcher,
ruſſiſcher, rutheniſcher und vlämiſcher Sprache, deren Verbrei
tung vom Kriegsminiſterinm genehmigt iſt, durch Vermittelung
des Hilfs- Ausſchuſſes für Gefangenen-Seelſorge
bezogen werden können, da dieſer mit verſchiedenen für die Ge
fangenen tätigen Kreiſen in Verbindung ſteht. Wegen Bezugs
von Schriften für evangeliſche und griechiſch orthodoxe Ge
fangene wende man ſich an Miſſionsdirektor Schreiber in Ber
linStegl tz, Humboldſtraße 14, und an die deutſche Kriegs
gefangenenhilfe in Berlin C. 2, Kleine Muſeumsſtraße
5B, für römiſch-katholiſche Gefangene an Pfarrer Dr. Saltz
geb rin Berlin NW. 5, Perlebergerſtraße 13, und für Jſraeliten
an Rabbiner Dr. Roſenzweig in Berlin N 24, HOranienburger

Schriftenverbreitung im Empfangh s h ſte er were der Landrat Herr
Regierungs Aſſeſſor Kramer hat ſich, wie wir erfahren, an
den Mobilm ſchungsausſchuß vom Roten Kreuz in Merſeburg
mit der Bitte gewandt, der notleidenden Bevölkerung
des Kreiſes Stallupönen in Oſtpreußen eine möglichſt
umfangreiche Sendung von Hühnern zukommen u laſſen.
Wie Herr Kramer mitteilt, hat der Kreis Stallupönen unter
den Einfällen der Ruſſen auf das ſchwerſte gelitten. Zu drei
Vierteln ſind die Gelände zuſammengeſchoſſen und die Fluren
vernichtet Den Kreisinſaſſen fehlt es an allem. Beſonders
hart iſt es ihnen, daß die Ruſſen alles Kleinvieh und vor allem
die Hühner geraubt haben. Der Mobilmachungsausſchuß
hat ſich der Bitte nicht verſchloſſen und wird in nächſter Zeit an
Stadt und Land einen entſprechenden Aufruf richten. Wir
halten es für unſere ſchöne Pflicht, ſchon heute unſere Mitbürger
zit bitten, den Aufruf mit offener Hand und offenem Herzen auf
zunehmen. Die Opfer, die der ſchwer bedrängte Oſten im
Kriege gebracht hat, ſind für uns alle gebracht. Wir wiſſen
auch, daß der Oſten im Frieden ſtändig landwirtſchaftlich zu
leiden hat. Jeder, der im Oſten geweilt hat, erinnert ſich wie
P hwer die infolge der ruſſiſchen Nachbarſchaft häufig auftretende
Berſeuchung des Vehitandes und die dadurch bedingten Kon
trollmaßnahmen uſw. die dortige Landwirtſchaft treffen, während
wir in unſerer günſtigen Lage Viehſeuchen zu den Seltenheiten
rechnen dürfen. Darum gebt freudig und reichlich! Auf dieſe
Weiſe wird auch dem kommiſſariſchen Landrat des ſchwer
geprüften Kreiſes Stallupönen am ſchönſten bewieſen werden,
daß er in Stadt und Land Merſeburg ein gutes Andenken
hinterlaſſen hat.

e en der Getreide Heu und Strohdiemen.Zur Beachtung bei der bevorſtehenden Ernte wird be
hördlicherſeits darauf verwieſen, daß bei Aufſtellung der
Getreide, Heu und Strohdiemen darauf geachtet werden
muß, daß ſolche mindeſtens 100 Meter von den Umfaſſungs
mauern der zunächſt gelegenen Gebäude, 15 Meter von
öffentlichen Wegen Und gemeinſchaftlichen Wirtſchafts
wegen, 330 Meter von Pulverhäuſern und 60 Meter von
Nadelholzwaldungen entfernt ſind. Bei Diemen mit einem
Jnhalt von mehr als 200 Schock Stroh ſind die oben vor

riebenen Entfernungen zu verdoppeln.
Frachtvergünſtigungen. Die in den Ausnahmetarifen
für friſches, nicht zubereitetes Fleiſch ſowie friſches

Blut zum Verbrauch im Jnlande, für zubereitetes (ge
räuchertes, gepökeltes) Fleiſch zum Verbrauch im Jnlande,

für zur Schlachtung im Jnlande beſtimmte Tiere in
Wagenladungen nein Frachtvergünſtigungen wer
den von 20 Proz. (Ausnahmetarife zu a Und b) und
30 Proz. (Ausnahmetarife zu c) für Sendungen an Ge
meindebehörden, gemeinnützige Organi-
ſationen und gewerbliche Unternehmer auf
50 Prozent für Sendungen aus dem Aus

an de auf Widerruf, längſtens bis 31. Dezember d. J.
erhöht.

150 verwundete deutſche Soldaten kamen geſtern
abend gegen
hieſtger Station an und wurden den einzelnen hier be
findlichen Lazaretten überwieſen. Sie hatten meiſtens
Fuß und Armverletzungen leichterer Natur und kamen
aus der Gegend von Krasnik. Mittels Automobilen
wurden ſie unter hilfsbereiter Bedienung des anweſenden
Hilfsdienſtes ihren Beſtimmungsorten zugeführt; einige
derſelben konnten zu Fuß nach den Lazaretten wandern
Eine Menge Neugieriger hatte ſich wieder am Bahnhofe
eingefunden.

Auf dem heutigen Wochene emarkte wurde das Stück Butter Pfd.) mit 1,00 Mk.

Str. 59. Die Genannten nehmen auch Gaben für dieſe wichtige

10 Ahr mit einem gemiſchten Zuge guf

en S



von G bei einer

Fenſtern vorſtellen.

und das Mandel Eier mit 2,00 Mk. bezahlt. Zum erſten
Male waren c Feldgurken auf dem Markte an
gefahren das ch Einlegegurken wurde mit 3,50—4,00
Mark gehandelt. Gemüſe e ſich in den verſchiedenſten
Arten, namentlich waren r Kohlrabi und grüne
Bohnen in größeren Poſten vorhanden. Für Jene Gemüſe
arten wurden gegen andere Jahre bedeutend höhere Preiſe
erzielt Käſe, der ein beliebtes Volksnahrungsmittel
bildet, ſteht ziemlich hoch im Preiſe, man zahlte für ein
Stück 13-15 Pfg., außerdem war er nur in geringeren
Mengen vertreten. Auf dem Ferkelmarkte erreichte das
Paar Korbſchweine immer noch den Preis von 45 Mk.

Eine tragikomiſche Szene ſpielte ſich heute früh in
der hinteren Teichſtraße ab. Zwei in der Nähe wohnende,
gegenſeitig auf dem Kriegsfuße lebende Frauen waren
dort zuſammengeraten und bearbeiteten ſich mit ihren
Regenſchirmen derart, daß der ganze Haarſchmück ſchließlich
in größter Anordnung von den Köpfen herunterhing. Für
die Paſſanten boten die kämpfenden Frauen einen zwar
zeitgemäßen, aber keineswegs vorteilhaften Anblick

Die Landſturm Kapelle konzertierte geſtern nachmit
tag vor den Verwundeten im Johanniter- Lazarett und im
Reſerve Lazarett „Erholung“ und heute vormittag im Re
ſerve Lazarett Caſtno an der Leunger Straße. Hier gebot der
einſetzende Regen ein frühzeitiges Ende. Die Konzertvorträge
riefen bei den Berwandeten große Freude hervor.

Stadtverordneten- Sitzung. Zu dem geſtrigen Bericht
über die Sitzung iſt zu Punkt 5 noch zu ergänzen, daß die
Jirma Gebr. Dietrich hier für die 500 qm die ſie von der
Stadt erhält, nicht über 900 qm ſondern über 4000 qm un ent
geltlich abtritt, was bei dem Wert der Fläche nicht unerwähnt
gleiben mag.

g. Wallendorf, 12. Juli. Die vom Geſtüt Kreuz bei
Halle in dieſem Jahre hier eingerichtet geweſene Deck
ſtation hat mit dem geſtrigen Sonntäge ihren Zeit
abſchnitt beendet, ſo daß die drei hierzu beſtimmt geweſenenHengſte geſtern von zwei Angeſtellten des Geſtits nach

letzterem zurückgebracht wurden.
s Frankleben, 13. Juli. Seiner erhaltenen ſchweren

Verwundung erlegen iſt im Feldlazarett zu Lens am
9. Juni der Landſturmmann Rudolf Kirchner, Sohn
des Bauunternehmers Kirchner von hier. Ehre ſeinem
Andenken

Fährendorf, 12. Juli. Der als verwundet in
ruſſtſcher Gefangenſchaft befindliche Soldat Schmidt,
der ſ. Zt. aus Moskau geſchrieben und und dann Monate
lang nichts von ſich hatte hören laſſen, hat jetzt ſeiner
jungen Frau hier mitgeteilt, daß er ſich wohl und munter
in Sibirien in dem Städtchen Tſchita am Baikalſee be
e Die Freude der Angehörigen kann man ſich vor
ſtellen.

S Dürrenberg, 12. Juli. Das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe hat der Gefreite Hermann Hoffmann aus Oſtrau
am 30. Juni erhalten. H. ſteht beim 4. Pionier-Bat.,
3. Komp., im Weſten

Oberthau, 12. Juli. Nur wenige Wochen erſt war
der Jnfanteriſt Alberk Kutſcher zum Heeresdienſte ein

ruſ wn ihn ſchon das ködliche Blei. An dermußte Kebe n Baterland en

enen e S e12. Juli. Unteroffizier Otto Zieglerm Gefa m
LandwehrPioniter Kompagnie erhielt

S Nockwi

das Eiſerne Kreuz.
S Lauchſtedt, 13. Juli. Am 6. Juli feierte unſer früherer

Superintendent Philler in friſcher Rüſtigkeit mit ſeiner Ge
mahlin das ſeltene Jeſt der goldenen Hochzeit. Jn der
Laurentiuskirche in Halle wurde das Jubelpaar von Paſtor
Wagner eingeſegnet. Superintendent Philler war von 1882
bis 1899 in Lauchſtedt und hat ſich um die Hebung des kirch
lichen Lebens in unſerer Stadt und in unſerer Ephorie ſehr ver
dient gemacht. Am 20. Juni ſtarb in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft nach dritter Ooeration, die infolge ſeiner am 30 Oktober
vorigen Jahres erlittenen ſchwer n Beinverl tzung jetzt noch vor
genommen werden mußte, der Wehrmann Albert Hentſchel,
Sohn des Getreidehändlers Ro ert Hentſchel von her. Er
war ſeit einigen Jahren in Tegel bei Berlin wohnhaft und ver
heiratet. Ehre ſeinem Andenken.

g. Döllnitz, 12 Jali. Durch di freiwillige Niederle gung
ſeines Amtes als Gemeindevorſteher machte lich für errn
Zimmer, w cher auch nicht zu bewe en war, dieſe Amtseſchäſte
vorläufig weiter zu führen, dis nach Beendigung des Krieges ein
Kri gsbeſchädigter dies Ant übernehmen würde, eine Neu
wahl nötig; mit der Jährung dieſer Amtsgeſchäfte iſt nun Herr
Gaſtwirt Schulze betaut worden. Da es doch ſchon vorge
kommen iſt, daß von dem Gefangenenkommando der
Braunkohlengrube Hermine Henrieite 2 von einzelnen Leuten

Auflehnung n bei der Arbeit ſtattgefunden haben, ſind nunmehr
die leitenden Beamten des Werkes zur Unerſtützung des Wach
kommandos mit Revolvernaus gerüſtet und von der zu
ſtändigen Behörde verpflichtet worden. Durch Binde, Militär
mütze, Koppel mit kleinen Patronentaſchen und Revolvern ſind
die Herren ſonſt nicht kenntlich.

S Aus der Sagalaue, 12. Juli. Dus alte, in unzähligen
Fällen als richtig erwieſene Wort Jüße warm, Kopf
kalt, ſo wirſt du alt, findet auf die Landbevölke ung
keine Anwendung. Hier hält man umg kehrt auf recht warmen
Kopf, fragt wenig danach, ob die Füße frieren und wird doch
dabei ſo a t wie Methuſalem. Uberhaupt pfeift man auf alle
Geſundheitsregeln, die die Städter ſo ängſt ch beobachten und
die ihnen doch ſo wenig helfen. Wo ſieht man z. B. auf dem
Lande irgendwo ein behufs der Lüflung geöffnetes Fenſter
Die Türen läßt man ſtets und ſtändig auf. weil das bequemer
iſt, und nichts iſt ſchwererer, als einem Landmädchen das Türen
auflaſſen abzugewöhnen, aber die Jenſter bleiben Tag und Nacht
zu, damit die teure Wärme nicht verloren geht.
gelinden Schaudern kann man ſich die Atmoſphäre hinter dieſen

Allen hygieniſchen elemeyntaren G und
fätzen wird hier ins Geſicht geſchlagen, und trotzdem bleiben
die Leute geſund und werden achtzig, neunzig Jahre alt So
gibt es eigentlich auch nichts ungeſunderes, als barfuß zu laufen,
oft bei recht friſcher Witterung, und ſich den Kopf dabei, ſelbſt
im Sommer, mit einem dicken wollegen Kopftuche einzuwickeln.

Und in der Tat mag manches „Kopfreißen“, über das die Frauen
klagen, manche Erkältung, Halsentzündung und Huſten durch
jene unvernünftige und dabei auch noch unſchöne Sitte hervor
gerufen werden. Alles reden und Hredigen dagegen iſt nutzlos.
Was aber der Vernunft nicht gelingt, das bringt vielleicht die
Mode zu Stande Da in der Stadt niemand Kopftücher trägt
fängt die junge Welt auf dem Lande doch allmählich an, ent
weder Hüte zu tragen. oder mit bloßem Kopfe zu gehen, was
letzteres ja außerdem jetzt hochmodern iſt. Auf die Weiſe wird
vielleicht, wenn auch nach langen Jahren, das Kopftuch ausſter
ben, wie ja auch die großen weiten faltigen Kirchenmäntel der

Nur mit einem

Frauen nur noch in wenigen Exemplaren zu ſehen ſind. Viel
leicht lernt man dann auch noch die Fenſter öffnen.

Aus dem Elſtertale, 12. Juli. Die Ernte hat nun
in allen Feldmarken begonnen. Jm allgemeinen hört
man aus dem Munde der Landwirte vom Getreide: „Es
haut ſich zuſammen und iſt leicht“, daß heißt mit anderen
Worten, es ſammelt nicht beſonders an Schocken und läßt
an Ertrag zu wünſchen übrig, indem die Körner klein und
zuſammengetrocknet ſind. Dies bezieht ſich auf Roggen in
leichteren Bodenverhältniſſen, während in ſchwereren auch
beſſere Erträge winken. Der außergewöhnlich frühe
Erntebeginn hat auch zu einem baldigen Aus druſch der
zuerſt geernteten Halmfrucht, der Wintergerſte, geführt;
gerade dieſe verſprach durch ihren recht befriedigenden
Stand im Frühjahr einen recht reichlichen Ertrag doch hat
die anhaltende Trockenheit auch auf dieſe nachteilig ein
gewirkt, ſo daß das Korn flach geblieben iſt und deshalb
der Ertrag hinter den Erwartungen zurückbleibt.

e gMücheln und Amgebung.
14. Juli.

V. Mücheln, 13. Juli. Der hieſige Lehrer Heinrich
Bierey wird am 1. Auguſt d. J. von hier nach Schaf
ſtädt verſetzt. Er hat ſeit dem Jahre 1910 an der Schule
hierſelbſt gewirkt.

V. Ochlitz, 13. Juli. Bei der am vergangenen Sonn
abend nachmittag im hieſigen Gemeindegaſthauſe ſtattge
fundenen Verpachtung des der hieſigen Gemeinde ge
hörigen Hartobſtes wurden von dem hieſigen Han
delsmann Karl Kathe als höchſtes Gebot 715 Mark ab
gegeben. Die hieſige Gemeindevertretung erteilte, da ihr
dieſes Höchſtgebot angemeſſen erſchien, dem Pächter den
Zuſchlag. Ausgenommen von der Verpachtung war der
Pflanmenganhang nahe am Dorfe, welcher im ein
zelnen am vergangenen Sonntag an hieſige Bewohner
verpachtet worden iſt. Mit Anfang dieſer Woche hat
man in hieſiger Gegend vereinzelt mit der Ernte be
gonnen. Mit dem Stande des Getreides kann man immer
noch zufrieden ſein, wenn guch der Hafer hier und da in
folge Regenmangels vielfach klein und im Wachstum zu
rückgeblieben iſt. Auch Kartoffeln und Rüben haben ſich
trotz der anhaltenden Trockenheit immerhin noch ganz
gut entwickelt, zum weiteren Gedeihen iſt aber ein durch
dringender Regen unbedingt noch ſehr notwendig

Wetter warte.
V. W. am 15. 7 Ziemlich warm, wechſelud bewölkt,

Regenfälle, vielfach Gewitter, nachher kühler. 16 7.. Ab
wechſelnd heiter und wolkig, kühler, im Oſten verbreitet i
Weſten nur noch ſtellenweiſe Regenſchauer.

Vermischtes
Hilfe für die Kriegsgefangenen. Barmen, 10. Juli.

Die für die Kriegsgeſfangenenhilfe eingeleitete Sammlung ergab
25000 Mark.

Eine Jnnung ohne Mit glieder iſt, wie die Deutſche

ſchleſi Hort ſind ſän iſter gezo
jahrte Obermeiſter iſt allein zurück geblieben S

Der einheitliche Franenhut. Eine Schweizer Jrau
hat eine Eingabe on die Bundesverſammlung gemacht t welcher
ſie verlangte, es ſet für alle Frauen der ganzen Schweiz ein
einheitlicher Hut vorzuſchreiben und die dadurch gemachten Er
ſparniſſe ſeien dem Band zuzuwenden. Dex Stä derat Wirz
als Referent meinte zu dem augemeinten Vorſchlag, er ſei nicht
au zufüren „da es ſchon ſchwer halte, alle Männe unter einen
Hat a brin en, um ſo weniger alle Jrauen

Der falſche Flieger. Lugano, 10. Juli. Ein in Rom
als der franzöſiſche Flieger André gefeierter und geſtern
abend verhafteter Anbekannter ſcheint ein gewöhn-
licher Bétrüger zu ſein, der ſich die augenblickliche
Begeiſterung der Jtaliener für alles Franzöſiſche zu Nutzen
machte. Er lebte ſeit etwa zwei Wochen in Rom in Saus
und Brauc, wurde von einem Bankett zum anderen ge
ſchleppt, überall mit Ehampagner bewirket, und wenn er
im Theater erſchien, mit einem Tuſch des Orcheſters und
der Marſeillaiſe empfangen Wie jetzt bekannt wird, hat
er dasſelbe Spiel ſchon zuvor in Nizza und Turin
getrieben Beim italieniſchen Kriegsminiſter hatte
er ſeine Eintragung in das Regiſter für das italieniſche
Fliegerkorps nachgeſucht und tatſächlich einige Flüge auf
dem militäriſchen Flugfelde bei Turin ausgeführt. Jn
Rom ſtieg er im Hotel Continental ab, blieb aber die
Rechnung ſchuldig. Am geſtrigen Tage unternahm er im
Auromobil des „Giornale deJtalig einen Ausflug bis
nach Viterbo, wo zu ſeinen Ehren vom Grafen Savini
ein großes Bankett gegeben wurde, bei welchem der Anter
präfekt auf ihn toaſtete. Am geſtrigen Abend wurde er
von DAnnün zio in deſſen Hotel erwartet, als ihn,
während er ſich anſchickte, das Aukomobil zu beſteigen, ſein
Geſchick in Geſtalt eines Polizeioffiziers ereilte, der ihn
ins Gefängnis abführte.

Die Opfer der Exploſion in Marſeille. Der „Temps“
meldet aus Marſeille Drei Perſonen, die bei der Explo

ſion in der pyrotechniſchen Fabrik verletzt worden waren,
ſind ihren Verletzungen erlegen. Die Zahl der Opfer be
trägt jeht 40.

Von den Engländern gedungene Brandſtifter. Der
Landrat Overweg in Jnſterburg veröffentlicht, wie
wir oſtpreußiſchen Blättern entnehmen, folgende Bekannt
machung. Vertrauenswürdigen Berichten zufolge ſind in
Sachſen Arbeiter von den Engländern gedungen worden,
um in Polen Getreideſpeicher und Feldſcheunen
planmäßig in Brand zu ſtecken. Die Gemeinde
behörden ſowie die Beſitzer von Getreidevorräten werden
deshalb erneuert zu einer ſofortigen Bewachung der be
drohten Gebäude angehalten. Auch auf die ruſſiſchen Ge
fangenen haben ſich die Sicherungsmaäßnahmen zu er
ſtrecken.

Große Stiſtung. Die Witwe Rueſſel hat teſtamen
tariſch 100000 Mark zur Errichtung einer Stiftung für
arme weibliche Perſonen in Mannheim geſtiftet.

Exploſion im Vergwerk. Das Grubenunglück auf
Zeche „Freie Vogel“ und „Unverhofſt“ bei Hörde hat nicht,
wie man zuerſt annahm, fünf, ſondern ſieben Todesopfer
gefordert, während ein achtes Menſchenleben ſich noch in
großer Gefahr beſfindet. Es handelt ſich um eine Schlag
wetterexploſion, die ſich in einer Tiefe von 225
Metern ereignete. Drei Bergleute. die an der fraglichen
Stelle arbeiteten, ſind noch nicht geborgen. Die vier
andern Todesopfer entfallen auf Grubenbeamte und Berg

leute, die zur Rettung herbeieilten, darunter befinden ſich
zwei Steiger. Die Bergung der noch in der Grube befind
lichen Leichen iſt deshalb ſchwierig, weil infolge der Ex
ploſtonen eine Strecke von 200 Meter zu Bruch gegangen

Vier Perſonen ertrunken. An der Dievenower Küſte
wurde ein Fiſcherboot aus Weſtdievenow von einem Kreide
dampfer überrannt. Dabei ertranken die Fiſcher
Chriſtign Schmiedeberg, deſſen Bruder nebſt Sohn und

Strahl. Die Leichen konnten noch nicht geborgen
werden.

über einen Leichenfund wird aus Rothenburg
(Oberlauſitz) berichtet. Der ſeit Wochenfriſt ſpurlos ver

ſchwundene Gerichtsaſſeſſor Dr. Lambertus wurde tot
im Mühlgraben aufgefunden. Die Todesurſache iſt noch
ungaufgeklärt.

Erdbeben. Las Palmas, 13. Juli. Auf der Jnſ el
Fuerta Ventura wiederholen ſich die Erdbeben und
nehmen ſtändig zu, ſo daß Riſſe in den Häuſern entſtehen
und dieſe zuſammenſtürzen. Die Einwohner werden ge
zwungen, in Zelte inmitten der Felder zu flüchten. Aus
zahlreichen Riſſen der benachbarten Berge entſtrömen
Rauchwolken. Man erwartet demnächſt einen vulkaniſchen
Ausbruch. Die Bevölkerung iſt entſetzt und verlangt den
Schutz der Behörden.

Ruſſiſche Banditen. Kurier Codzienny“ meldet nach
Warſchauer Blättern folgendes über die von ruſſiſchen Ban
diten verübten Heldentaten: Als in den letzten Tagen in
einem Eiſenbahnzuge der ruſſiſche Kaufmann Goldſhweld
nach Warſchau fuhr, traten in ſein Abtell zwei Herren, die
ruſſiſche Amtsmühen trugen, und erklärten ihm, daß er
wegen Spionage verhaftet ſei. Er wurde ſofort einer
Leibesreviſton unterzogen, wobei ſie ihm 3000 Rubel ab
nahmen. Darauf erklärten ſie, daß ſie gleich an Ort und
Stelle über ihn ein Feldgericht abhalten würden, und
ſprachen über ihn den Tod durch den Strang aus. Der

auſmann war aufs höchſte erſchrocken, bot ihnen 200 Rubel
Schweigegeld an und als die Banditen dieſes entrüſtet
zurückwieſen, 2000 Rubel Kaution. Die Eiſenbahnräuber
nahmen ſchließlich dieſen Vorſchlag an. Sie legten dem
Kaufmann nahe, nichts zu unternehmen, was gegen ſie
gerichtet ſein könne. Der Kaufmann erzählte erſt in War
ſchau von ſeinem Abenteuer. Es wurde nachgeforſcht und
es gelang, die beiden „Amtsperſonen“ in den berüchtigten
Banditen Waſiljew und Szezesny in dem Augenblick zu
verhaften, als ſie das geraubte Geld in Lublin in ver
rufenen Lokalen vergeudeten.

Neueste Nachrichten.
Mittel gegen Unterſeeboote

Paris, 14. Juli. Der „Eclair“ erörtert die Lehren,
welche die Verbündeten aus dem Unterſeebootkriege ziehen
müſſen. Die Seeherrſchaft werde künftig dem gehören,
der die meiſten Unterſeeboote beſitze. Zur Bekämpfung der
Unterſeeboote müſſe zunächſt jedes Handelsſchiff ohne Aus
nahme mit Geſchützen bewaffnet werden. Man ſolle jeden
Widerſtand gegen dieſen Vorſchlag fallen laſſen, denn die
Opfer, die man bringen müſſe, ſeien zu groß. Ferner
ſolle von allen verbündeten Staaten eine große Flotte
von Unterſeebooten möglichſt ſchnell gebaut werden.

Be 14. Juli. (Amanſpruchnahme der Eiſenbahnen auf dem K chanplatze
in Galizien muß der bisher nach der Südarmee Linſingen
zugelaſſene Privatgüter- und Paketverkehr bis auf weiteres
eingeſtellt werden. Privatſendungen von Gütern und
Paketen können ſomit einſtweilen nach dem ganzen galizi
ſchen Kriegsſchauplatze nicht angenommen werden. Bei
Zweifeln über die Zugehörigkeit der Truppenteile zu den
Hsheren Verbänden wird Anfrage bei dem nächſten Mili
kärpaketdepot mittels der bei jeder Poſtanſtalt erhältlichen
grünen Karten empfohlen.

Die engliſche Anleihe.
London, 14. Juli. (Anterhaus.) Mac Kenna jfagte

noch über die Anleihe, der Betrag von 800 Millionen,
wie er von den Blättern genannt worden ſei, ſei von der
Regierung weder erwartet noch erhofft worden. Die Ge
ſamtzahl der Zeichner bei der Bank von England habe
547 900 betragen. Die Bank von England habe 570 Mil
lionen Pfund erhalten; auf der Poſt ſeien etwa 15 Mil
lionen gezeichnet worden.

Vom Hroßen Hauptquartier
Berlin, 14. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heute nacht wurden wiederum Handgranaten Angriffe

bei der Zuckerfabrik von Souchez abgewieſen. Die Fran
zoſen ſprengten in der Gegend von Troyon, weſtlich von
Crgonne und ven Verthes, in der Champagne, erfolglos
einige Minen. Unſer Handgranatenfeuer hinderte ſie, ſich
an den Sprengſtellen ſeſtzuſetzen.

Jn den Argonnen führten deutſche Angriffe zu vollem
Erfolg. Nordöſtlich von Vienne-Le-Chateau wurde etwa
in einer Breite von 1000 Meter die franzöſiſche Linie ge
nommen. 1 Offizier, 137 Mann wurden gefangen ge
Kommen, 1 Maſchtnengewehr, 1 Minenwerfer erbeutet.

üdweſtlich von Bourenilles ſtürmten unſere Truppen
die feindliche Höhenſtellung in einer Breite von 3 Kilo
meter und einer Tiefe von 1 Kilometer. Die Höhe 285
LaFilleMorte iſt in unſerem Beſitz. An un verwundeten
Gefangenen fielen 2581 Franzoſen, darunter 51 Offiziere,
in unſere Hände. Außerdem wurden 300- 400 verwundete

ene in Pflege genommen 2 Geſchütze, 2 Revolver
onen, 6 Maſchinengewehre und eine große Menge

Herät wurden erbentet. Unſere Truppen ſtichen bis zu
den Stellungen der franzö n Artillerie vor und machten
8 Geſchütze unbranchbar, tzt zwiſchen den beiderſeitigen
Linien ſtehen.

Ein engliſches Flu de bei Frezenberg (nord
öſtlich von Ypern) heruntergeſchoſſen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Zwiſchen Njemen und Weichſel haben unſere Truppen
in Gegend Kalwarfa, ſüdweſtlich Kolnow, bei Prasznisz
und ſüdlich Mlawa einige örtliche Erſolge erzielt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei den deutſchen Truppen keine Änderungen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

z
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Nee n leatery b Stück Apſatzferkel Domſtraße 3

en. Sr die Aufnahmen der Anzeigen
S Selimmt s TagenSee Flützen können wir ne
erggtwor Weben die Wün

er nach Möglichkeit berückſichtigt

Speiſe Eis und kalte Hetränte B. Bier, Limonaden,
S ers- und andere Mineralwäſſer uſw) dürfen an Kinder unter

Jahren ſowie an ſchulpflichtige Kinder über 14 Jahren auf
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen nicht verkanft werden.

8 2.
Perſonen welche dieſe Genußmittel (8 feilhalten, dürfen

Spielplätze während der Dauer von Bewegungsſpielen nicht
betreten, auch ſich denſelben auf weniger als 200 w nicht nähern.

benſo iſt ihnen verboten ſich den Schulgrundſtücken während der
Seit von einer halben Stunde vor Beginn des Unterrichts bis
ne balbe Stunde nach Schluß desſelven auf weniger als 200 m

Entfernung zu nähern.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Auf dem Felde der Bhre Hell am

5. Juli im Kampfe für sein teures Vater-
land mein innigstgeliebter Mann, unser
herzensgutes Väterchen, mein lieber Sohn
unser lieber Scohwiegersohn,

Teilnahme beim Hinſcheiden
ler Sehretär de landes-Vegicherongeanstaſt Sachren-Inhant

meiner Schwiegermutter und S 8.n t Das Feilhieten und der Verkauf des Eiſes darf nur unterrobautter S S Derwendung einer von der Polizei Verwoltung zuzulaſſenden, dem
z 5 S S R S Seürfnis entſprechenden beſchränkten Anzahl Wagen erfolgen,fral n ManeSchneigen e e a denen deutlich kes bar die laufende Nr. des Wagens ſowie die

Bezeichnung des Eigentümers angebracht ſein muß.
4

ſagen nur auf dieſem Wer Okklzier- Stellvertreter im Infanterſe Regiment Nr. 72.

herzlichen Dank. SMerſeburg, den 14. Juli 1915 In tiefstem Sobhmers:

vent e Cent ev geb. barika, IIse, Marianne Hevyer.n e eſoll die Ausgabe von Brotmarken Bichar d Bergmann
Minna Bergmann geb. Burkhardt.erfolgen

eht für rBeileidsbesucehe dankend verbeten.

Statt Karten
Für die vielen Beweiſe

der Teilnahme beim Heim
gange unſeres guten alten

V ters ſast innigſten Dank
Familie Gautzseh

d. 18. Jalt 1915

Für die Beweiſe aufrichtiger

8 4.
Zum Feilbieten und zum Verkauf des Eiſes werden nur

männliche Perſonen im Alter von mindeſtens 18 Jahren zugelaſſen
Sie müſſen ſtets ſauber gekleidet ſein und haben ſtets eine vom
Auftraggeber ausgeſtellte und von der Polizei Verwaltung ab
eſtempelte Legitimatiton bei ſich zu führen.

8 5.
Das Anpreiſen der Ware, das Anrufen des Publikums

ſowie die Verwendung von Klingeln und anderen Geräuſch
vecrurſachenden Vorrichtungen iſt verboten.

Dieſe Ausgabe geſcht
Die hieſige Stadt wiederum durch
Hähler, welche bei den früh
ren Zählungen mitgewirkt haben.

Wir bitten die betreffenden
Damen und Herren, ſich die An
zahl der Brotmarken und Zähler
Papiere am Donnerstag den 15

S
Die Aufſtellung reſp. das Anhalten der Eis pp. Wagen

darf nur zum Zweck des Verkaufs und in der Wiiſe erfolgen,
daß der Verkehr in keiner Weiſe beeinträchtigt wird. Den dies

es iglichen Anordnungen der Pollzeibeamten iſt ohne weiteres
S Folge zu geben.

S 7Die beim Verkauf des Eiſes und der Getränke Verwendung
findenden Geſchirre ſind ſtets in ſauberem Zaſtande zu erhalten.Mts. im Poli eigeſchäftsz immer S Löffel oder ähnliche Geräte, die mit dem Munde des Käufers invon vormittagssUbr an abholen zu Berührung kommen, dürfen nur einmal verwendet werden.wollen und die Zähblpapiernach Aushändigung der B rot

marken wieder zurückzugeben
Bei der Kürze der zur Vor
bereitungzur Verfügung ſtehende
Zeit bitten wir die Zähler ſoweit
hre Mithilſfe von einer Erlaut
nis Vorgeſetzter uſw abhängi
iſt, dieſe ſelbſt einzuholen.

S 8.
Die Belegenheit der Räume, in denen das Eis hergeſtellt

h ſind vor Beginn der Herſtellung der Politzeiverwaltung an
geben.

Dele Räume ſowie die zur Verarbeitung gelangenden Roh
offe unterliegen der polizeilichen Kontrolle und iſt den hiermit

beauftragten Polizeibeamten der Zutritt zu den Räumen während
er Herſtellung des Elſes jederzeit zu geſtatten, auch ſind ihnen
auf e gegen Bezahlung des üblichen Pretſes P oben zu

verabfolgen.
8

Die Errichtung feſter Verkaufsſtände darf nichMiene e
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die

traurige Nachricht dass mein herzensguter lieber
Mann, meines Kindes guter Vater, unser lieber Sohv,
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel,

der Karſmann i a. Gtebr- Seſbieke

Ersatz-Reservist im Infanterie- Regiment Nr. 4f,
im 27. Lebensjahre durch einen schweren Bauchschuss
am 3. Juli gefallen ist.

S

bei Ausgabe d iFeder Weiſe behilflich zu ſein.
Merſeburg, den 12. Jult 1915

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Anterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Donnerstag den 15. Juli 1915:
Liſten Nr. 1—200 vorm. 8—9 Uhr

e e 2018300 9 10
e e 891 400 10 11
e e 509a 6501600 12 12
Freitag den 16. Juli 1915:

Viſten Ne 601-700 vorm. 8—9 Uhr

701800 9 10
e 801 900 10 11901-1000 11-12a 1001- 1100 12 12

Sonnabend den 17. Juli 1915:
Liſten Nr. 1101 1200 vorm. s Uhr

1201 1300 9 10
1801 1400 10 11

S 10.
e Der Verkauf wird nur auf jederzeitigen Widerruf geſtattet

ind darf nur in der Zeit vom 1. April bis 80 September jeden
Jahres und zwar wochentags nur während der Zeit von 12 Uhr
Aittags bis 8 Uhr abends an Sonn und Feſttagen mit Aus

mittags ſtattfinden.
8 11.Im tiefsten Schmerz: n e r gehnung werden mit Geldſtrafe zu ark und im Unvermögens-Merseburg, den 14. Jali 1915. falle mit Haft bis zu 8 Tagen beſtraft

R 8 12,Margarete Linke geb. Erbert, e Dieſe Polizei Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in

Waldemar Linke. Kraft.Fauilis Eebert, Merseburg, Weisse Mauer. Merſeburg, den 20. Mai 19ts
Familie Linke, Zanzhausen a. See Die PolizeiVerwaltung.

er ſofort oder 1. Oktober iſtGinge Nartt 19 LAlkenvtothegte,
Heftehend aus 6 großen hellen Muſterſtücke. wieder eingetroffen.
Zimmern, 2 Kammern, Küche B. Wencillanch, Iomstr. 1. r.
reichl. Zubebösr, Jnnenkloſett,
tragen d e M ſſyhn- Spefverirneretnnt.

n

e

1401 1500 11 12 Taitza, Neumarkt 18. Büff t Peedenz S cuch v1501 bis zu Schluß et, Credenz, Serviertiſch, Biervorm. h An der am 5. Jali 1915 erhaltenen schweren 2 Etage mit Gas fus a ahleDie Zahlftelle. Verwundung starb am 9. Jali 1915 im Feldlazarett Lens iſt an uige Leute zu vermieten

e eder e Friedrich Pelleke,
Wohnung für ſofort oder Hülle g. S. Gelgtgtr. 25,

1. Oktober zu be

OMſtherp 4 tun ß unser innigstgeliebter, hoftnungs voller Sohn und Bruder

Die Obſtnutz ung der Gemeinde Rudolf Kirchner
Zwehymen-Göhren ſoll Landsturmmann im Infanterie Regiment Nr. 72 ehen. Preis arltratze 36. ichen net e n e ceeten

5 h len Heldentod fürs Vaterland. e n e t an H autjucken
e T j ohnung für Zll verim Gaſthauſe Jwiymen meiſt Fran n en V als mieren, 1. Oktober zu beziehen S

e en Barzahlung ver Dies zeigen schmerzerfüllt an: Clobicauer Straße 9.) Hurch ein halbes Stück Zuckers
pachtet werden. Die trauernden Eitern und Geschwister St mine zu vermieten Fatent Medizinal Seife habe ich

weymen, den 11. Juli 1915. ttgt.er Seneinheheeſe net Hermann Kirchner und Frau- Gut möhl mmer Aahnheſttt In es Abel voll beſelgt.

e (In drei Starken,603 a 60 Pf. M 1. und M. 1.50)Dazu Zuckooh Creme (a 50 und75 Pf. 2c.). Bei W. Kieslich, R.
r Kupper und R. Rietze, Drogerien.

Gebrauchte Pianos
gut erhalten zu verkaufen vei

tä lich friſch
Otto Fickert, Seichſtr. 31.

n rer fur Tapegterer bier
Ketale pölfte reiſe nven ne geder Poſten wird abgegeben

Johannisstraße 16, purt. MRerſebutgerCorreſpondent

zu verkaufen Leung Nr 21 die 3. Etage, 7 gimmer, Küche
D. Nebengelaß, zu vergnetenDeuwellenge Kuh nd ſofort zu beziehen. Es in

init dem Kalbe ſteht Aue graße Ränme

Neues Gerſtenſtroh

verkauft e zu verkaufenKleh. Klauss, Wellen 9 Vernung. S
oder früher zu mieten geſucht.r kaufen geſucht. Off. u. „Sport“ Frau Aartung Angeote ſind zu richten

n der Exped. d. Bl. niederzul. Globicauer Str. (Obſtbude). Breite Straße 8 im Laden.

I hme des 1. Ofter und Pfingſtrages nur von 2 Uhr nach
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